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STUDIuM
UNIVERSAIE.Das iſt

Alles dasjenige
So von Anfang der Welt biß
an das Endeje gelebet geſchrieben

geleſen oder gelernet und noch geſchrieben oder

geſtudiret werden mochtt;

Was das rechte Studiren und
Lernen ſey;

Was alle Menſchen in dieſer Zeit
ſtudiren ſollen;

Wie gantzleicht wie gantz ſchwer die
Theologia und alles zu lernen ſey daß wir

einig und allein durchs Gebeth alle Dinge
ohne Verdruß und Arbeit erlungen

und lernen

Desgleichrn
Vom Schulgange

oder

Studiren aller Menſchen.
Beſchrieben von

M. VALENTINO WrIGELIOo.
geweſenen Pfarrherrn zu Zſchopau

in Meiſſen.
Franckfurt und Leipzig

Bey Samuel Mullern im Jahr 1695.





J eÊ c——S...—Aabgec At A

Sreklarung
Des

Kupffer-Bildes.
Siſt ein einiger Baum der
traget zweyerley Fruchte.
Sein Nahmeiſt der Baum

der Erkantniß gutes und
boſes. Wie ſein Nahme iſt ſo ſind
auch ſeine Fruchte nehmlich gute und
boſe Fruchte des Lebens und des
Todes der Liebe und des Zorns des
Liechtes und der Finſterniß. Dieſer
Baum warAdamin ſeinerUnſchuld vor—
geſtellet und wiewohl er Freyheithatte
denſelben als einen Baum der Wnunder

Gottes anzuſchauen; ſo wolte doch das
gottliche Verboth ihm nicht verſtatten
daß er ſeine Begierde darein ſetzen und
davon eſſen ſollte; ſondern drohete ihm
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daß er von ſeiner Frucht des Todesſter·
ben wurde. Nenn es war der Baumder
Schiedlichkeit da autes und boſes in der

Zertheilung mit einander ſtritte; Jm
Streite aber magdas Leben nicht beſte-
hen: Denn der Streit gebieret Zerbre—

chung und Zerbrechung gebieret den
Tod das Leben aber wohnet inder fuſ
ſen Einigkeit der Liebe Darumb als A
dam von dieſem Baumgegeſſen hatte ſo
ward der Streit inihmrege und in die

„ſem Srtreite muſte er ſein Leben verlieh—

ren. Dennoch will der elende Menſch
durch ſolchen Fall und Schaden noch
nicht klugwerden. Seine Begierdeſte
het immer nach dieſem Baum und ſeinen
Fruchten. Er luſtert nach der Schiedlich
keit der Vielfalt und iſt immer im Streit
te daerdoch in dieRuhe kommenkonnte
wenner nurwiede: indie Einheit der Ein
falt kehren wolte. Das Liecht des Lebens
ſtehet in der Mitten daß es dem Men
ſchen den Weg zur erſten Ruhezeige und

der Vater im Himmellaſſt ſeine Sonne
auffgehen uber boſes undgutes: Aber ein
jedes wachſet nach ſeiner Art und der
Menſth iſt mehr geneigt auff die Sterne

der



der Vielheit zu ſehen die e: ſich in eigenem
Gutduncken zu ſeinen Leitern erwahlet
da ſie ihn doch offt von dem wahrheffti
gen Liechte vielmehr abfuhren und in
dem Wirbel der Ungewißheit auffhal
ten der ſich jmmer mehr und mehr von
dem inwendigen Angeſichte der Sonnen
in das auſſere herauswindet und kein
Ende noch Stadte der Ruhe finden mag
wo er ſich nicht wieder von auſſen hinein

windet und den Anfang ſuchet davon al
le kleinere SternenLiechter ausgegan—
gen ſind. Soiſt auch unter7. Sternen
kaum einer der ſeine Strahlen einwarts
kehret daß ſie das forſchende Gemuthe
nach Bethlehem weiſen konnten; Und un
ter s. Augen welche ſich in dem Wirbel
der forſchenden Begierde herumb win
den iſt kaum ein einiges das nach dem
Sabbath in das innere gerichtet ſtehet
ſondern die unruhige Beweglichkeit der
Werckel-Tagetteibet ſie duch alteSphæ-
ren und ob ſie wol einen Blick in die
Wunder GOttesthun ſoſehenſie doch

weil ſtein das auſſere gekehret ſind dieſel.
vben nur von auſſen an und ſchauet
ein jegliches Auge nur dasjenige worein
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es von ſeiner Begierde Trieb geführet
wird. Der Menſch war von GOtt zuei
nein beſtandigen Sabbath erſchaffen/er
ſollte ſelbſt nicht wircken ſondern GOtt
in ſich wircken laſſen; er ſolte nicht mit ſei
nen Handen ſich ſelber etwas nehmen
ſondern nur empfangen was ihm von.
GoOttesGute reichlich dageboten ward:
Allein er verließ den Sabvath und wol
te ſelbſt wircken er ſtreckete wider das
Geboth ſeine Hand aus in eigener Be
gierde zu nehmen was ihm nicht zu neh
men vergonnet war;: Darumb ließ ihu
GoOtt dahin fallen und weil er die Ru—
he verachtet hatte ſo muſte er hernach die

Unruhe mit Schmertzen fuhlen. Jn
ſolcher Unruhe des ſelbſt-wirckenden Le
bens ſtrecken alle Menſchen-Kinder noch
immer ihre Hand aus und wollen das—
jenige ergreinen wodurch ſie ihre Ver—
gnugung zu erlangen ſuchen; Und wie der
Verſtand und Wille bey ihnen iſt /ſo iſt
auch ihrergreiffen. Einige Hande greif—
fen nach dem guten; Einige greiffen nach

dem boſen. Etliche greiffen nach der
Frucht; Etliche nur nach Blattern; Et—
liche ergreiffeneinen Zweig mit Frucht

und



und Blattern. Was nun ein jeder er
griffen hat daran ergotzet er ſich und wiſ.

ſen die armen Leute nicht daß alle ihre
Muhe undWircken nur ein ſtudium par-
ticulare ſey. Sie greiffen alle nach dem
Stuckwerck un konten dasGantze erlan
gen. Sie ſuchen die Ruhe und findenſie
nicht; Denn ſie ſuchenſie von auſſen in
der Unruhe der Bewegung /da ſie doch in
der heiligent Stille des innern Centri
wohnet. Und ob gleich einer mehrergreif
fetals der andere:ſo iſtes dennoch Stuck
werck. Zuweilen iſt unter7. Handen eine
welche demGeheimniß nahe kommt und

den gantzenStammdes Baums an dem
jenigen Orte faſſet wo die zertheilten wi—
derwartigen Reiche ſeiner Aeſte wieder
im die Einheit gehen: Alleinſie iſt noch
ferne von der Wurtzel des Baums:; Sie
greiffet und taſtet das Geheimniß nur
von auſſen und ſiehet es noch nicht recht

von innen. Denn die Wurtzel dieſes
Baums welche durch die Sphæram der
aus gut und boſe gemiſchten ſichtbahren
Welt in die Sphæren der unſichtbahren
Weltengehet,/daLiecht und Finſterniß in

ſich ſelber wohnen wird nur von demAu
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ge der Weißheit verſtanden welches in
dem Centroaller Sphæren ſtehet. Dieſes
Auge ſchauet in der hochſten Ruhe die
Wunder aller Bewegungen undſiehet
durch alle andere Augen welche auſſer
der Ruhe in der Unruhe herumbſchweif
fen und ohne das rechte Auge der Weiß
heit vor ſich ſelber ſehen wollen da ſie doch
ulle ihr ſehen von demſelben empfangen
haben. Dieſes Auge kan alle Geiſter
prufen wie verſtandig lauter und ſcharff

ſie ſind. Es verſtehet woher gutes und
boſes urſtande. Liecht und Finſterniß iſt
vor ihm offenbahr. Zeit und Ewigkeit
ſichtbahres und unnchtbahres gegeni

wartigesund zukunfftiges irrdiſches uñ
himmliſches leibliches und geiſtliches
hohes und tieffes auſſerliches und inner

liches wird von ihm verſtanden. Und
doch wird es von deren keinem verunru
higet denn es wohnet im Centro derRu
he da alles auſſer dem Streite in der
Gleichheit ſtehet. Was es ſiehet das
beſitzet es auch. Denn im Centro ſeiner
Ruhe iſt der Konigliche Thron dem al
les unterworffen iſt. Darumbo lieber

Menſch



Menſch wilſtu wieder zum rechten
Verſtande und zuder rechten Ruhe kom
men ſo hore auff von deinen Wercken und

laß GOtt allein in dir wircken ſo wird
das Auge der Weißheit ſich in dir auff-

thun und duwirſt aſtudio particu-
lari ad univerſale gelangen

und in Einem alles
finden.





Eh ſchreibe jetzund dieſes
Buch und nenne es: STIu—-

Dium untvksalk; Oder: kEncyelopædiam O-
mA mnium Scientiarum; Oder:9J  ASTROLOGIAM IHE-

derswo geſchrieben habe. Daß dunun
gunſtiger Leſer recht verſteheſt in dieſem
meinem Furhaben den Grund. Will ich
bey den dreyen Nahmen dieſes Buchs dich
gnugſam verſtandigen wie ich hoffe.

STuDIumM univrksalk wird es
geneunet aus zweyen Urſachen. Die erſte
betrifft diß Buch ſelber: Die andere alle
Menſchen in der gantzen Welt. Dann diß
Studium Univeriale iſt nicht Stuückwerck
partieulariter, ſondern es begreiffet alles
was die Menſchen auf Erden lernen ſollen
und konnen. Niemand kan mit ſeiner
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Zum gunſtigen Leſer.
Wiſſenſchafft Erkantniß und Weißheit
daruber kommen es iſt das Erſte in der
Welt muß auch das Letzte bleiben und iſt
das wahrhafftige Lrudium, das da alle
Wahrheit ohne Jrrthum furleget wie die
Literati ſagen: Antiqviſimum qvod-
qve Verisſimum; Das dller Aelteſte iſt
auch das Wahrhafftigſte; Oder was da
ſoll das Wahrhafftigſte ſeyn das muß das
allerälteſte ſeyn das am langſten ge—
wahret hat. Wie dann allerhand Secten
von ihrem Glaubenruhmen und ſagen:
Er iſt nun in die hundert Jahr alt und iſt
beſchirmet durch Furſten und Herren
durch gewiſſe Rationes bekrafftiget auff
den Conventen. Dieweil nun ſolcher
Glaube in die hundert Jahr gewahret
hat und von den Membris dieſer Secten
anhangend angenommen und erhalten
worden ſoll man billich dabey bleiben
und nichts neues auff die Bahn bringen
auch die Jugend keinen Buchſtabenweiter
lernen laſſen denn das in den Buchern
dieſer Lehre zugethan und in der heiligen
Schrifft gefunden wird.

Der Mahometiſche Glaube hat etliche
hundert Jahr gewahret ſagen die Tur
cken darum iſt er gerecht: Oenn Antiquiſ-

ſimum



Zum gunſtigen Leſer.
ſimum qvodqve Verisſimum; Je alter
einDing iſt undje langer es gewahret hat
je wahrhafftiger und gewiſſer ein Ding
ſeyn ſoll. Davon laſſenſich die Turcken
auch nicht bringen ſie vertroſten ſich daß
ihre Religion ſo lang gewahret hat; Jſt
alſo Mahomet wohl alter als vorherge—
hender.

Die Pontificii oder Catholici haben ſich
noch mehr zu beruhmen uber dieſe beyde
dann ihreReligion nunüber tauſend Jahr
gewahret. Darum ſie offentlich ſagen
daß keine Sectaſo alt ſey als ihre: Anti-
qvisſimum qvbdqve Verisſimum: Dar—
um konnen ſie mercken daß das Pabſt—
thum ſey die rechte wahre Catholiſche
Kirche auff Erden: die andern alle ſind
neulich entſtanden haben ſich muthwillig
von ihnengetrennet einen Riß gemacht:
Darum heiſſen ſie Schiſmatici &c.

Soll nun der Spruchgelten ſo iſt diß
Studium Univerſale das aller alteſte denn
es nimmet ſeinen Anfang mit der Schopf
fung da kein Buch auff der Welt war da
war diß Studium Univerſale bey allen
Frommen gemein denn ſie nichts anders
lerneten und ſtudirten als allein die zwey
Dinge GOtt und Creatur Ewigkeit und
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Zum gunſtigen Leſer.

Zeit Adam und Chriſtum den alten und
denneuen Menſchen dahattenſie die war.
hafftige gantze Pniloſophiam und Theo.
logiam fur ſich ohne allen Jrrthum ſowol
als wir jetzunder durch diß btudium Uni—
verſale haben und beweiſen konnen.

Sprichſt du: War doch Chriſtus noch
nicht gebohren noch gecreutziget wie kon—
te dann die wahre Theologis da ſeyn? Ant
wort: Theologia ſtehet nicht in Buchern
vonPapier gemachetſſie ſtehet in derGott
lichen Erkantniß im Glauben in der Lie—
be daß wir alle ſeyn muſſen wie die Kinder
und nicht Buchſtabiſche Gelehrten die da
bleiben Feinde Gottes und ſeines Chriſti.
Zudem iſt Chriſtus geſtern. heute und
in Ewigkeit. Das Lamm iſt von Anfaug
der Welt erwurget auch in Abel. Sehet
euch weiter um ihr Gelehrten und lernet
den Baum wohl kennen der da ſtehet mit
ten im Garten dieſer Welt/ ſo werdet ihr
wiſſen was lheologia vera ſey und daß ſie
ſey ein Brunngvell und Urſprung aller
Weißheit/und ſey die Weißheit ſelbſt die
am Creutze geſtorben iſt und ſey die The—
ologia Magiſtra Domina omnium ſci-
entiarum. Daraus wir nicht allein den
Baum kennen der mitten im Paradeiß

ſtehet



Zum gunſtigen Leſer.

ſtehet ſondern auch die Heilige Dreyfaul
tigkeit die alles gemacht hat dadurch

wir auch die gantze Welt und alle Crea
turen erkennen konnen.

Die andere Urſache warum es heiſſe
Studium Univerſale oder Encyclopædia
omnium Secientiarum, iſt /daß es alle Men

ſchen in der gantzen Welt angehe und
daß ſie diß mein. Studium Univerſale ler
nen muſſen wollen ſie anderſt ewig leben

und ſeligwerden. Hie iſt kein Knecht noch
Freyer kein Weib noch Mann kein Furſt—
noch Bauer kein Kayſer noch Bettler /rc.

ſie ſeynd allzumal Einer durch Chriſtum.
Die Herrſchafften Botentaten und. Hau
pter der Welt konnen ſich nicht ausſchlieſ
ſen von dieſem Studio, wie ſie ſich ſonſten
ausſchliefſen von der irrdiſchen Heydni

ſchen bhiloſophia der hohen Schulen und
von der Sectiſchen Theologis, und ſagen
wir muſſen unſers Regierens warten wir
befehlen es unſern Gelehrten: Nein traun/
es muſſen die Herrſchafften eben ſowol.
mit ihrem eigenen Auge ſehen als ihre Ge
lehrten. Alſo kan ſich auch kein Ungelehr—
ter ausreden von dieſem Studio, es be—
ſchleuſſet alle Menſchen jung und alt
Reich Arm Hoch Niedrig Gelehrte und
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Zum gunſtigen Leſer.
Ungelehrte. Denn man bedarff zu die
ſem dtudio Univerſalinkein Pupieren
Buch/als allein die heilige Biblia die al
len Menſchen gegebeniſt und alle Men—
ſchen ſollen ſte leſen und welche nicht kon
nen die Buchſtaben leſen die haben die
gantze Biblia in ihrem inwendigen Men
ſchen das iſt die gantze. H. Schrifft iſt in
uns das kanein jeder der kein Schrifftge
lehrter ware ſelbſt leſen. Siehe/ ilieber
Menſtch zu dem Buche weiſet und fuhret
uns diß otudium Univerſale. Ob einer
gleich ein einfaltiger Handwerckemann
ware dennoch bleibet er unausgeſchloſſen
von dieſem Ltudio Univerſali. Auch was
man ſouſt lernet in Kunſten Sprachen
Facultauten das iſt alles in dieſem einigen
deudno verfaſſet und wer ſich fuhren und
weiſen laſſet der lernet alle Dinge inkurtze?

Zeit ohne Muhe und Arbeit ohne groſſe
Koſten ohne viel Bucher und lernet ſo
viel daß er alle Bucher Schrifften Pre
diger prufen kan und von keinem Men
ſchen kan auff der Welt verfuhret werden.
Solches Erkantniß giebet dir nimmer—
mehr Ars brevis Raymuncli Lullii, noch
Encyclopædia diſeiplinarum des Scali.
ehii: Auch nicht der Trithemius Spanhei-

menſis;



Zum gunſtigen Leſer.

menſis, der da kan einen Jdioten inzwo
Stunden die gantze Lateiniſche Sprache
lehren. Darum kommethieher die ihr
wollet und begehretgelehrte Leute zuwer.
den und nehmet mit Freuden an was euch

GoO—gL hie giebet und ſo ihrs gelernet
habt werdet ihr eure Hande zu GOtt im
Himmel heben und ihm ewig dafur dan
cken. Es hat der Scalichius de Lira auch
im Latein kacyclopæd iam omnium Sei-
ontiarum geſchrieben dieſelbe magſt du
auch leſen auch mit dieſem btudio confe-
riren haſt du Verſtand ſo wirſt du bald
ſehen was meins und ſeins fur ein Grund
ſey.

Es heiſſet auch diß Studium Univerſale

ASTROLOGIA. THEOLOGILATA;,
darum daß es in dieſe zwo Facultaten ge
faſſet iſt: Denn nach der heiligen Schrifft
haſt du keine hohere nothwendigere Kunſt

als Aſtronomiam. Nun iſt Aſtrologia
Natur und aus dem Limo terra: Aber
Theolosia iſt Gnade aus dem Munde
GoOttes/ das Wort das da iſt Fleiſchwor
den am Creutze geſtorben an dein Baum
des Lebens: wie Limus terræ und das
Creutz ausweiſen. Erſtlich ſeynd wir zu

0 natur



Zum gunſtigen Leſer.

naturlichen Menſchen gebohren von Ba
ter und Mutter das iſt aus dem Limo ter-
ræ Darnach durch die H. Tauffe wie
dergebohren zu Kindern GOttes zule
ben im Creutz das iſt in der Tauffe durch
den Glauben. Die Menſchen habenaus
dem Limo terræ ihre Kunſte Facultaten
Sprachen Aemter Stande Gewerbe
Handthierungen aber aus dem Spiraculo
vitæ haben ſie durch die Wiedergebuhrt
die Theologiam, dadurch alle ihre zeitli—
che Handthierungen muſſen gefuhret und
geregieret werden. Der Menſch hat ſein
corpus phyſicum aus Erden und Waſſer
ſeinen ſydereum Spiritum, als die Seele
aus Feuer und Lufft aus dem Geſtirne
das in der Lufft brennet und lebet. Den
Geiſt aber aus dem Munde Gottes wie
der Apoſtel 1. Theſſ.5. bezeuget Leib See
le und Geiſt. Wie nun dem corpori phy-
ſico das Brod wachſet aus der Erden und
der Wein aus dem Holtze: Alſo wachſtt
der Seelen ihre Speiſe aus dem Geſtirne
und ſie iſt ſelber das Geſtirne wohnet im
Leibe als in ihrem Hauſe. Jhre Speiſe iſt
alle Kunſten Facultaten  Wiſſenſchafften
Handwercke Sprachen Gewerbe Stan
de Amter das alles empfahet der Menſch

aus



Zum gunſtigen Leſer.
aus dem Geſtirne und ubets vollbringets
durch den Sydereum Spiritum. Uber das
kommet den Menſchen aus GOttes Wort
die wahre Theologia, die kein Geiſt noch
Teuffel falſchen kan daraus folget daß
derMenſch nichts anders lernet als ſich ſel.
ber und lernet das daraus er iſt und be
halt das in ihme daraus er gemacht iſt.
Aus dem Limoterrs iſt er gemacht und
er iſt daſſelbige und muß leben in demſel
bigen. Sein Leib aus Erden und Waſ.-
ſer ſſeine Seele aus Feuer und Lufft und
hat das Firmament in ſich /re. Jtem GOt
tes Geiſt iſt im Menſchen darvon wir
Kinder GOttes heiſſen und ſeynd: Alle
Menſchen ein Menſch einer hat ſo viel als
der ander und iſt keiner nicht mehr als
der ander ſeynd alle gleich begabet in der
Schopffung. Wer icch ſelber erkennet,/
der hat das rechte Buch fur ihm und ken
net alle Dinge darvon die hohen Schulen
nichts ſchreiben noch wiſſen. Beſiehe das
Buchlein von den dreyen Schulen. Das
Furnehmſte das der Menſch lernen und
ubenmuß iſt aſtrologia und Theologia.
Das vernimm alſo: Der Menſche was
er lernet und kan zu dieſem ſterblichen Le—

ben das hat er aus dem Geſtirne: Als
Hand.



Zum gunſtigen Leſer.
Handthierung und Gewerbe ſ Kunſte Fa
cultaten Ampt Standeſrc. das gehet auff
ſechs Tage. Solches alles ſoll eruben
fuhren und gebrauchen nach dem Creutz
mitten im Garten das iſt nach dem Glau
ben an Chriſtum JEſum: Soll alſo das
Geſtirne inihme durch Theologiam regie-
ren durchs Wort Gottes ſo kan er den
Glauben und ein gut Gewiſſen behalten
und endlich ſelig werden. Wo er des
Creutzes im Garten nicht achtet ſo muß
ihm ſein Ampt Stand Handthierung
Kunſt Weißheit zur Verdammuiß gerei
chen.

Davon heiſſet nun diß Scudium Uni—
verſale. Aſtrologia Theologizata. Daß
alle Menſchen in der gantzen Welt ihre
Handthierung Kunſte aus dem Geſtirne
haben und das Geſtirne iſt nur die alteGe
buhrt die da nicht in Himmel kommet.
So mutz folgen Theologia, die Erkantniß
Chriſti daß unſer Furhaben auff Erden
nach Gottes Wort gefuhret werde: Unſe
re Handthierung muß theologizret id
eſt, Chriſtlich gefuhret werden: Darvon
iſt kein Kayſer Konig Furſt Ritter Gra
fe kein Burger Edelmann Bauer
ausgeſchloſſen muſſen alle dahinan
oder ewig verdammet werden. Wie

dann



Zum gunſtigen Leſer.

dann durch diß gantze Buch ſolches aus
drucklich wird bewieſen werden daß keiu
Stand Ampt in Himmelmoge kommen
als nur allein ein Chriſte. Solches zu ver-
ſtehen daß es alles wahr ſey und mehr deñ
wahr ſo halte gegeneinander Ratur und
Gnadt

Aſtrologia. Theologia.
ADAM, CHRISTUs.
Natur Grnade.
Sechs Tage/ Sabbath halten.
Wircken Ruhen.

Darein iſt diß Buch oder Ltudiumge—
faſſet und iſt nicht anders. Solches hat
der Menſſeh auff Erden zulernen und

nichts andet Was der lenſch im Sab
bath lernet ſolber uben uñ brauchen durch
die 6. Tage (denn im Sabbath ſtudiret
man nur alle Dinge was den wahren
Grund anlanget und nicht in den Werck
Tagen) dasiſt aus der Theologia gehet
alle Weißheit und nicht aus der Natur
die uns verfuhret betreuget auch verdam
met ſo wir nicht zum Sabbath kom—
men..

Was



Zum gunſligen Leſer.

Was fur Nutz daraus erfolget
iſt mir unmuglich zu ſagen und zu
ſchreiben. Em jeder der damit gu
tem Hertzen dieſem Ltudis folgen
wird und ſich in dieſer Aſtrologia
Theologizata uben der wirds mit
Freuden erfahren und fur aller

Welt bekennen und auch
darinnen ſelig wer

den.

Dae



D—
rzunt unnerDas Erſte Capitel.

MOtt der HErr ſchuff den Men
e ſchen aus dem ErdenKloß undd Jn bließ ihm ein den lebendigen A
vz them. Jtem: GOttder HErr

gen gemacht hatte ruhete er am fiebenden
Tage von allen ſeinen Wercken: und GOtt
ſegnete den ſiebenden Tag und heiligte ihn
darumb daß er an demſelbigen aeruhet hatte
von allen ſeinen Wercken. Vasſeynd die

Wort darauff diß Studium Univerſale
ſoll gegrundet bleiben. Dennes iſt billich
dieweil die Literati ohne Bucher gar nichts
ſtudieren konne daß wir das alteſte und beſte

Buch fur uns nehmen zum Fundament
und Grundreſte dieſer Aſtrologiæ Theo-
logizatæ, Dann es bey unſeren Gelehrten
nicht der Brauch iſt vhne die Papirnen Bu
cher zu ſtudieren wie bey den Alten ſo da in
derrechten Schulen lerneten und hernach
ſolches uns in die Bucher gefaſſet haben blei
bet wohl bey unſern Gelehrten das Sprich
wort wahr: Qri ſtudet ſine Libro, hau-

rit aqvas cum cribro, das iſt: Werohne

A Bucher.i



Bucher ſtudieret iſt eben als ivolte er Waſſer
ſchopffen mit einem Siebe: Wiſſen gar nichts

von dem rechten wahren Buche daraus alle
Dingqgelernet und geſtudieret ſollen werden:
darumb horen ſie nicht auf Bucher zu kauffen
unzehlich viel. Jch kante einen der hatte
ihm gekaufft fur do. fl Bucher: undnoch
einen der hatte fur ooo. fl. Bucher. Alles
was nur aufneudurchden Druck ausgienge/
muſte er haben/ und ſolcher ſeynd noch viel die

ſich gar arm kauffen anden Buchern iſt un
muglich/ daß ſie fie alle durchleſen konnen es

nicht prufen was gut oder boſe ſey. Es er
barmet mich daß die armen Gelehrten ſollen
die Weißheit aus dem Papier ſuchen: Dar
umb ich aus Mitleiden beweget ſchreibe vom
rechten Buche und Schulgang daraus alle
Bucher geſchrieben ſiud und geſchrieben wer
den. Daſſelbe wunſche ich daß es jederman
niglich bekannt werde. Es iſt noch da und
iſt in allen Menſchen/ wie hernach ſoll bewie
ſen werden. GOtt der HERR ſchuff den
Menſchen aus dem Erden-Kloß und bließ
ihm ein den lebendigen Athem. Der Limus
Terræ iſt dieſe groſſe Welt aus Himmel
und Erden zuſammen geſetzt/ getheilt in zwo
Sphæren in die untere uĩobere Sphæram.
Der ſichtbahre Leib iſtaus Erden und Waſ
ſer als aus der unteren Sphæra, ein Hauß

und



und Wohnung der Seelen. Die Seele oder
dasLeben des Leibes iſt aus Feuer und Lufft
als aus der obernSphæra, das iſt ein Athem

oder Geiſt den GOtt in Menſchen geblaſen
hat. Der ander Athem oder Geiſt iſt nicht
aus dem Geſtirne ſondern aus GOTJes

Mauudegegangen wie die Schrifft zeuget:
Er hat uns von ſeinem Geiſte gegeben wel
cher Geiſt iſt GOttoder das Wort und iſt
das Liecht u. Leben in allen Menſchen Joh. J.
Alſo iſt der Menſch nicht alleine aus dem Li-
mo Terræ, ſondern auch aus GOTT ge

ſchaffen und gemachet aus dem Ewigen und
aus dem verganglichen. Das vergangliche
Theil iſt aus den untern Waſſern als Leib

undeeele das Ewige unvergangliche iſt aus
denobern Waſſern aus dem Geiſte GOttes

eingeblaſen:. Darumb ſetzet der Apoſtel Leib

Seele/ Geiſt drey Stucke ſeynd ein Menſch
nicht drey Menſchen: wie Vater Sohn
Heiliger Geiſt/ ſeynd drey Perſonen und nur
ein GOtt nicht drey Gotter. Die Seele
des Menſchen iſt einFeuer brennet im Lufft

und wohnet im Leibe/ wenn ihr die Lufft ver
bothen wird ſtirbet der Leib die Seele gehet
darvon. Und dieweil ſie aus dem Firmament
iſt ſo iſt ſie mit demſelbigen gantz eins wie die

Weiße im Schnee und dieRothe im Weine.
Alſo iſt das Jirmament gantz auſſer dem nc
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ſchen nnd gantz in dem Menſchen gleich wie
GAtt gantz auſſer dem Menſchen iſt und
auch gantz in dem Menſchen. So hat der
Menſch eben das inihme daraus er iſt ge
macht und iſt in daſſelbige geſetzet muß dar
inne leben wie der Fiſch indem Waſſer wie
der Baumin der Erden. Alſo der Menſch
in dieſem Garten darem er geſetzet iſt.

Weiter iſt er auch aus GOtt und bleibet
von GOtt beſchloſſen und muß in GOtt le
ben wenn er nur auch darinnen wandelte
Gal.6. Act.i7. Nos genus Ejus ſumus.
Daher kommets daß wir eben das eſſen
muſſen das wir ſeynd und daraus wir ſeynd/.
und darinnen wir leben. Die Erdeſpeiſet
erhalt unſer Corpus phyſicum: Das
Firmament giebt uns alle irrdiſche Weißheit
Runſte Sprachen Racultaten cexcepta
Theologia) Aempter/Stande Gewerbe
und Handthierung. Der Geiſt GOttes
lehret uns Theologiam veram, nicht die
Sectiſche Theologiam, ſondern veram
ceœleſtem., die da gar nicht unter das Geſtir
ne gehoret. Der Geiſt GOttes lehret uns
Theologiam, und durchdie Theologiam
lernen wir Aſtrologiam, Magiam, Phi-
loſophiam, Phyſicam, Alckymiam-,
Runſte Handwercke und alle Dinge. Die
Welt gläubet nicht daß J. C. aller Dingen

Anfaug



Anfang iſt aller Dingen Mittel aller Din
gen Ende: Er iſt der rechte Theologus,
Ergiebet Aſtronomos, Magos, Philoſo-
phos, Medicos, Phvſicos, Alchymiſtas.
Und ob ſolche Dinge gleich aus dem Geſtirne

ſeynd ſo muß doch das Liecht de: Natur ange
zundet werden vom Liechte der Gnaden das

iſt von Chriſto vom Worte GOttes von
demGeiſteGottes der in allen iſt. Aber nicht
alle begehren zu ihme in die Schule zugehen
ſuchen ihnen menſchliche Schulmeiſter die da

aus dem Papier furleſen ett. Aus dem
Limo Terræhat der Menſch alles was er
bedarff zum zeitlichen Leben und was Kunſt

und Irrdiſche Weißheit belanget wächſet
ihme aus dem Geſtirne wie das Brodt aus
der Erden der Fiſch aus dem Waſſer das
iſt /aus dem innernGeſtirne darinnen ſolches
alles verborgenlieget wie ein Saamen in ei
nem Acker. Aus dem Geiſte Gottes komet
ihme alle himmliſche ewige Weißheit. Alſo
iſt der Menſch uberfluſſig verſorget hat alles
in ihme muß nur das lernen das er in ſich hat
und das daraus er iſt gemacht und muß das
ſelber werden was er lernet. Denn unſer
Philoſophiren oder ſtudieren iſt nicht auff
Heydniſche weiſe da man in die Hohẽ Schu

len gen Athen, oder Alexandriam ziehen
muß ſondernes iſt aus dem Baume der
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mitten im Garten ſtehet den die Hohen
Schulen weder kennen noch annehmen wol
len. Darumb ſie mit den Synagogen der
Juden immer lernen und nimmer nicht zum
rechten Grunde kommen Lemper diſcen-
tes, nunqvam ad veritatis cognitio-
nem pexrvenientes.

Lernen iſt/ ſich ſelber kennen nnd das dar
aus der Menſch gemacht iſt und worzu erge
ſchaffen iſt. Ja lernen/ und ſtudieren iſt eben
das werden das wir lernen nnderkennẽ das
das wir ſeyn. Als wer den Sohn GOttes
lernet kennen der wird das das er lernet

nemlich ein Ehriſte ein Kind Ottes. Wer
Dialecticam ſernet der wird ein Dialecti-
cus, wer Magiam lernet wird ein Magus.
Denn die Kunſte ſind alle in nus und liegen
in uns verborgen. Alleine daß wir fie fuchen
durch Bitten und Auklopffen.

Nunmercke/ wie manin die Schule gehe/
und lerne alle Dinge ohne groſſe Muheund
Arbeit. J C. der gecreutzigte HErre  hat
kein vergeblich Wort geredt der ſpricht/ be
tet ſuchet klopffet an fo wird euch gegebẽ,/ ſo

werdet ihr ſinden ſowird euch auffgethan.
So wir nun bleibenim Glauben in der Lie—
be/ in der Hoffnung ſo bitten wir im Rah
men Chriſti/ wir leben im Geiſte und in der
Warheit welches bitten nichts anders iſt als

Sabbath



Sabbath halten ruhen von allen unſern
Wercken/ Sinnen und Gedancken. Denn
das ſolt du wiſſen zum gantzen Grunde daß
in den ſechs Tagen gar nichts moge gelernet
werden esſey was es wolle ſondern nur am
ſiebenden Tage. Was iſt die Urſache daß
alle hohen Synagogen Conſiſtoria &c.
irren und keinen Grund haben, als alleine
dieſes daß ſie vermeynen in den ſechs Tagen
zu ſtudieren: Mercken nicht auff das noth
wendigſte Gebot: Du ſolt den Sabbath
heiligen du ſolt ruhen von allen deinen Wer
cken: Du ſolt halten den SabbathTag daß

OboDtt in dir wircken mag. Diß Gottliche
Wircken wird nicht befunden durch die ſechs

Tage nur am ſiebenden im Sabbath lehret
uns GOtt in einer halben Stunden mehr
dann daß wir die Zeit unſersLebens durch die
ſechs Tagewercken lernen mochten. Der

Hinmmel mit ſeinen Sternen lauffet fur und
fur kan nicht ftille ſtehẽ biß an den Jungſten

Tag muß er lauffen. Alſo unſer Geſtirn
lauffet auch Tag und Nacht ſtehet nichi ſtille:
Wenn gleich in der Nacht der Leibſchlaffet
dennoch feyret die Seele nicht/ ſie lauffet fur
und fur. Doch ſechs Tage mochte die Seele
tauffen aber am ſiebenden Tage mochte ſie
ſtill ſtehen: Es erforderts auch die Noth daß
wir Sabbath ſollen halten denn je mehr
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man das Geſtirne lauffen laſſet und nicht
ruhet/je kurtzer unſer Leben iſt. Jm Sab
bath finden wir Ruhe Krafft u Starckung
im Sabbath werden wir erleuchtet undler—
nen alle Dinge ohne Muhe und Arbeit.
Darum ſoll nicht alleine der Leib ruhen von
der HandArbeit ſondern vielmehr unſere
Seele ſoll ſtille ſtehen und ruhen von allem
diſcuriren phantaſiren ſpeculiren me-
ditiren; Alsdann mogen wir horen das
Gottliche Eingeben und durch Gottliche
Krafft dencken was rechtiſt und daſſelbige
auch vollbringen zurEhre GOttes zu unſers
Nachſten Nutz und unſer Seelen Seligkeit.

Das Ander Capitel.
SEr da recht und grundlich philoſophi-
Soren will ohne Irrthum in beyden Liech—

tern der Natur und Gnaden das iſt in A-
ſtrologia und Theologia, der muß ihm
kauffen das rechteBuch darinnen alle Dinge
erkannt geſehen/geleſen und geſtudiret wer

den. Wo iſt diß Buch gedruckt? wo iſt der
Drucker? wo kauffet man daſſelbige? Es
iſt nicht zu Romgedrucket nicht zu Venedig
nicht zu Jngolſtadt/ nicht zu Colln nicht zu
Conſtantinopel nicht in Griechenland nicht
zu Leipzig noch Wittenberg: Es wird auch
in ſolchen und dergleichen Enden und Oertern

nicht



nicht geleſen nicht gekaufft umb Geld. Wilt

dues wiſſen was es fur ein Buch ſey wo es
gekauffet werde und wie theuer ſo kehre in
dich ſelber und erkenne dichſelber ſo findeſt
du den Buchladen den Drucker den Pro-
feſſorem und Leſer die Schule und den
Schuler und alle Dinge. Der Menſch iſt
das Buch ſelber durch welchen und aus wel
chem alle papierne Bucher geſchrieben ge
dictiret gemachet geleſen und verſtanden
werden von Aufang der Welt biß an den

Jungſten Tag.
Lerne dich ſelbſt erkennen ſo lerneſt du das

erkennen daraus du gemacht biſt. Aus
zweyen Stucken biſt du gemacht als aus dem

Limo Terræ und Spiraculo vitæ, aus
demzeitlichen und aus dem Ewigen aus dem
Jrrdiſchen und aus dem Himmliſchen aus
dem Sichtbahren und Unſichtbahren aus

Adam und aus Chriſto. Und du biſt Adam
nach der Natur undalten Geburth und biſt
in Chriſto oderein Chriſte nach der Rena-
ſcenz oder Gnaden. Du biſt ein Kind der
Welt,/ in Adam und ein Kind des Himmel
reichs in Chriſto und mit Chriſto/ wie du ſie
heſt das Creutze mitten in dem ſichtbahren
Garten dieſer Welt. Dieſelbigen zwey
Stuck lerne ſo ſindeſt du zweene Limos,

daraus du gemacht biſt: Als aus demErden

Kloße



Kloße und aus dem Worte das dadleiſch iſt
worden und Fleiſch werden muß in allen
Menſchen welches Wort GOtt iſt. Zu
mehrerem Verſtande dieſer himmliſchen und

irrdiſchen Philoſophiæ, ſolt du wiſſen daß
drey Bucher ſeynd je eins in dem andern
keins ohnedas andere. Das erſte groſſe Buch

iſt der Erden-Kloß dieſe groſſe Welt mit allẽ
Geſchopffen. Das ander groſſe Buch das
GDtt.t machet drucket verkaffet iſt JEſus
Chriſtus Gott und Menſch/ der gecreutzigte
HERRE. Das dritte groſſe Buch iſt der
Menſche qvi eſt omnis Creatura, Da
haſt du die drey leiblichen zeitlichen Perſonẽ
den Vater den Sohn und Heiligen Geiſt:
Dieſe drey fuhren dich zu den dreyen ewigen
himmliſchen Perſonen Vater Sohn Hei
liaem Geiſt einem eivigen GOtte. Denn
Vater Sohn Heiliger Geiſt it GOTT:
Gleich wie der Sohn Vater-Heiliger Geiſt
iſt Wort. Jm Him̃liſchen Geiſtlichenſeynd
ſie weſentlich Eins ungetheilet. Jm irrdi—
ſchen leibliſchen ſind ſie getheilet nach ihren
Naturen Ampt Perſonen daß eine andere
Perſonder Vateriſt der da leibhafftig woh
net im Sohne undeine andere Perſon. der
Sohn iſt als der einige Gnaden-Stuhl
darauff zweene Cherubin gegen einander
ſchweben als Ott und das Wort inChriſto

verleibet.



verleibet. Und eine andere Perſon iſt der
Heilige Geiſt der von Vater und Sohne
ausgehet. Auſſer Chriſto JEſu der am
Creutz geſtorben/ iſt kein& Ott nochPerſon
Er iſts alles Er iſts gantz und gar: Er iſt
Vater/Sohn Heiliger Geiſt Himmliſch;

Darumb heiſſet Er JEſus als der Geiſt:
und iſt Vater Sohnund HeiligerGeiſt leib
lich/ irrdiſch arumb heiſſet er Chriſtus als
das Wort. Daßaqaber die Heilige Dreyfal
tigkeit zwiefach muſſe erkennet werden hat
ſeine gewiſſe Urſachen wie man in Theolo-

Zgia Cabaliſticè beweiſen kan. Und ſonder
lich iſt das eine /daß JESVS CAIRISTUS

GOtt und Menſche der verwundete ge
todte und lebendig gemachte HErre,/ iſt das

Buch iniwendig und auswendig geſchrieben:
das iſt: Er iſt Geiſt undFleiſch GOtt und

neunſche innerlich und anſſerlich ewig und
zeitlich. Eriſtdie Perſon darein ſich ſencken
GOtt und das Wort nd offenbahret ſich
ſelber in der Perſon. Darumbiſt dieſe Per—
ſon das Lamb mit zweyen Hornern das iſt
mit zweyen Reichen/himmliſch und irrdiſch
unſichthar und ſichtbar ewig und zeitlich.
Das himmliſche Horn oder Reich iſt ſeine
ewige Gottheit da Vater Sohn Heiliger
Geiſtein GOtt bteibet nud heiſt GOtt oder
Geiſt. Das jrrdiſche. Horn oder Reich iſt ſeine

ſterbliche



ſterbliche Menſchheit als das Wort das da
Jleiſch iſt worden. Da ſehen wir den Vater
im Sohne und der HeiligeGeiſt gehet auch
von ihm aus nemlichvom Sohne und Vater.

Das iſt GOTTder Vater und Schopffer
ſchaffet durch den Sohn alle Dinge und den

Menſchen aus allen Dingen. Denn alle
Creaturen hat er in dem Menſchen zuſam̃en
gefaſſet und hat ihm darzu gegeben ſeinen
Geiſt der da iſt die dritte Perſon in der Tri-
nitat. Dieweil ſich nun GOTT und das
Wort einſencken in die Perſon und offen
bahren ſich ſelber/ als drey himmliſche ewige

Perſonen und nur ein GOtt: So offen
bahren ſich auch ſichtbarlich/ leiblich/ zeitlich

als drey Perſonen Matth.z. Gott und das
Wortin der Menſchheit und bleibet nur ein
Chriſtus das groſſe Buch Himmels und
Erden wie er ſelber ſpricht: Aihi data
cuncta poteſtas in Cœlo in terra.
So bleibet nun ſag ich diß groſſe Buch das
Lamb mit den zweyen Hornern mit den
zweyen Reichen im. Himmel und Erden und
wirdin ihmegeſehen geleſen underkannt die
heilige Trinitat nach den dreyen ewigen un
ſichtbaren Perſonen als ein GOtt Gottheit
Majeſtat: und drey ſichtbare leibliche Per
ſonen als ein HErre ein Chriſtus einFurſte
ein Konig aller Creaturen im Himmel und

Erden.



Erden. Auſſerhalb dieſem Buche iſt kein
Buch das iſt /kein GOtt kein Welt kein
Geſchopff keine Schrifft keine Creatur von
ihme ſeynd alle Dinge inihme beſtehen alle
Dinge durch ihn leben alle Dinge. Wer

diß Buchlernet der lernet alle Dinge und
ſtudieret ſich ſelber und alle Dinge in beyden
Liechtern der Natur und Gnaden.

Welcher Menſch iſtnun ausgenommen
von dieſem Buche oder Studio Univerſali?

WelcherGelehtrter iſt je geweſen von Anfang
der Welt ohne diß Buch ohne diß Studium
Univerſale? Wo kan ein Menſch ein En
gel im Himmel ein Geiſt in der Hollen und
vier Elementen etwas ſtudieren lernen
wiſſen ohne diß Buch welches innerlich und
auſſerlich geſchrieben bleibet und regieret im
Himmel und Erden? Derhalben alle die
ihr begehret viel zu wiſſen in utraqve Phi-
loſophia, kommet her zu dieſem Buche neh
mets zu eurem Anfang zu eurem Mittel
und zu eurem Ende ſo lernet ihr alle Dinge
in allen Dingen und bekommet noch darzu
das ewige Leben.

Das Dritte Lapitel.
SsoJe Velt iſt zwiefach ſichtig und unSſichtig Chriſtus JEſus iſt zwiefach/

ſichtig und unſichtbar (das Buch inwendig
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und austvendig geſchrieben) der Menſche iſt
zwiefach,/ ſichtig und unſichtba?. Der Menſch
iſt exs Limo duplici, aus dem Ewigen und
aus dem Zeitlichen. Derhalben iſt eine jede
Perſon zwiefach zu erkennen als nach der E
wigkeit und Zeit nach dem himmliſchen und
irrdiſchen Weſen. Auch iſt der Menſch drey
fach/Leib Seele Geiſt/nurein Menſch.
Alſo ſeynd drey zeitliche leibliche Perſonen
Vater Sohn Heiliger Geiſt/ und nur ein
Chriſtus: Alſo im Himmliſchen ſeynd drey
Ewige Perſonen Vater Sohn Heiliger
Geiſt aber nurein GOTT, nicht zweene
nicht drey Gotter. Dahaſt du die Bucher
da haſt duden Drucker den Buchladen/ da
haſt du denLehrmeiſter undSchuler nemlich
in dir ſelber. Denu das iſtin dir und muß
in dir ſeyn daraus du gemacht biſt und du
muſt in demſelbigen bleiben gehen ſtehen
leben ſchweben daraus du biſt. Die Welt
iſt ein Menſche worden und iſt die Welt blie
ben/ wie die Schrifft zeuget: Gott der HErr
ſchuff den Menſchen aus dem Erden-Kloße
das iſt Er machte den Menſchen aus der
Welt daß der Welt nichts abgienge Er
machte das Weib aus dem Manne und der
Mann blieb gantz. Aus der Welt biſt du
gemacht und wiederumb in dieſelbige geſetzet:
Aus dem Garten biſt du gemacht und wie

derumb



dernmb in den Garten geſetzet: Aus GOtt

aus Chriſto aus dem Worte das da Fleiſch
wurde biſt du gemacht geſchaffen wiederge
bohren und biſt wiederumb in GOTT/ins
WVort,in Chriſtum geſetzet in das Creutze
das da iſt JEſus Chriſtus Gott und Men
ſche wie du dieſen Baum ſieheſt ſtehen mitten
im Garten in welchem gute und boſe gehen

oſtehen/leben und ſchweben nemlich in Chriſto

JEſu der da iſt GOtt und das Wort und
aller Dinge Weſen Lebenund Bewegung
wie der Apoſtelſaget. So wir alle im Geiſte
das iſt inChriſto leben das iſt das Liecht und
Leben haben ſolaſſet uns auch im Geiſte

wandeln. GEsiſt billich daß wir in deme
wandeln das uns den Athem und das Leben
giebet. Hie wird eine Trennung daß die ver
nunfftigeCreatur nicht will bleiben mit dem
Wandel Glauben Gehorſam in ihrer Ein
heit/ das iſt in ihrem Urſprunge machet ihr
ein ſonderliches nach ihrem Willen und An
muth/ fallet in Hurerey Abgotterey Unge
horſam Unglauben nnd muß doch nothwen—
dig in dem Lichte oder Wortleben und bleibẽ/
das da Fleiſch iſt worden und Fleiſch wird in
allen Menſchen. Denn auſſer JEſu Chriſto
iſt weder Vater noch Heiliger Geiſt/weder

Welt noch einigeCreatur/wederLiecht noch
Finſterniß weder Him̃el noch Erden weder

Engel



Engel noch Teuffel: Alle haben den Athem
das Leben und Weſen von ihme in ihme und
durch ihn Er iſt 4&o, Er iſt Anfang und
Ende. Da findet ſich nun die Rechnung des
Thiers 666. Es iſt eines Menſchen Zahl
wer dieſe Zahlrechnen kan der kennet den
der da iſta &o: Er kennet den Drachen
wider den Vater: Die geiſtliche Babylon
wider den Sohn: Den falſchen Propheten
wider den Heiligen Geiſt von Anfang der
VWelt biß zumEnde/u. verſtehet alle Schrifft
des Alten und Neuen Teſtaments: Alle ver
borgene Reden der gantzen heiligen Schrifft.

Jn Summa wer dieſe Zahl recht kennet
oder rechnenlernet die Zahl ſeines Namens

der kennet JEſum Chriſtum GOtt und
Menſchen den geereutzigten HErren der
da aufferſtanden iſt von den Todten und ſei
nen Widerwartigen als da iſt der Drache
oder Satanas wider GOTT den Vater:
Deñ auſſer Chriſto iſt kein Gott noch Bater.
Jtem die Hure Babylon auff 7. Bergen
auff dem Thier mit 7. Hauptern und 10.
Hornern: Denn auſſer GOtt dem Sohne
iſt kein Jeruſalem oder Stadt ſie ſey alt oder
neu falſch oder gerecht. Jtem er kennet
den falſchen Propheten der da intwider Gott
den Heiligen Geiſt denn durchſolche Rech
rung der Zahl des Thiers lernet man recht

kennen



kennen die Heilige Trinitat himmliſch und
irrdiſch in dem einigen Buche das inwendig
und auswendig geſchrieben iſt in JESO
CHRISTO GOAJ und dem Yenſcuen.
Und ſiehet die Stadt Gottes das neue Jeru
ſalem mit den zwolff Thoren wie er durch
Glauben Liebe/.Hoffnung weſentlich darin
nen wohne nicht imputativiſch/ und er ken
net auch alle die ſo drauſſen ſind. Dann
Habitatio eſſentialis, GOttes und des
Menſchens weſentliche Einigung machen die

Stabt den Tempel das Hauß des HErrn.

CHRISTUS JESS iſt ſelber dasalles/ und alle Renatimit ihme und der Re—
natus iſt ſelber das alles in Chriſto und mit
Chriſto. Gleichwie GOtt der VBater leib—
hafftig wohnet im Sohne alſo wohnet der
Sohn ſambt dem Vaterleibhafftig im Men
ſchen. Der Vater iſt ein Weingartner der
Sohn iſt der Weinſtock/ wir ſind die Rebenr
Die abgehauene Reben ſind der Drache die

Haure Babylon der falſche Prophet durch
eine Zeit zwo Zeiten und halbe Zeit das iſt
unter dem Vater inder erſten Welt unter
dem Sohne/ in der mitteln Welt und unter
dem Heiligen Geiſte in der letzten Welt:das
iſt von Anfang der Welt biß zum Ende ſeynd
dieſe drey Widerwartigen allemahl wider
das Thier das iſt wider die heilige Dreyfal

B tigkeit



tigkeit, V. S. H. G. undhaben doch ihr
Weſen und Athem von dieſem Thier/ das iſt
vonJ. C. und muſſen beariffen und beſchloſſen
bleiben von der Zahl und Namen des Thiers

666. undgeben Urſache daß diß Thier ge—
ſchandet und gelaſtert werde. Jſt das nicht
ein groſſes daßdie Creatur wider den Scho
pfer handelt wider den gutigenOtt wider
den gnädigen barmhertzigen GOtt? Haben
die Juden nicht GOtt geſchmahet geſchan
det gelaäſtert und meyneten ſie thäten Gott
einen Dienſt daran: und noch alle Welt iſt
wider den der ſie liebet der furſie ſtirbet.
Denn ODtt iſt fur ſeine Feinde geſtorben.
Wie lange ſoll ſolches alles wahren? Antw.
Eine Zeit zwo Zeit und eine halbe Zeit das
iſt vom Anfang der Welt biß zum Ende
wird gefunden der Drache die. Hure Babye
lon der falſche Prophet und iſt nichts daß
wir Apocalypſin auslegen oder die Zahl
des Thiers wollen rechnen vom Pabſt Cal
vino/Zwinglio/ etc. daß eine Sectedie ander
will hierein ziehen: Sie ſinds alle auff einen
Hauffen die da nicht durch Liebe Glauben
Gehorſam /eine neue Creatur bleiben wohn
hafftig in der heiligen Stadt GOttes die da
ſtehet auff zwolff Grunden ſondern dichten
ihnen für aus fleiſchlichem Anmuth aus dem
Schwindel-Geiſte eine ſvnderliche Iheolo-

gey
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gey/ Gottesdienſt als der till ſelig iverden
durchs Kirchengehen/ Predigt horen und
ſein Wandel iſt wider Chriſtum. Der ander
will Meſſe halten /das Sacrament opffern
fur die Lebendige und die Todten: Der dritte
will durch beichten abtolviren Vergebung
der Sunden Seligkeit erlangen holen er
werben verdienen etc. Der vierdte will daß
die Waſſer-Tauffe das Nachtmahl Sunde
austilge und die Erbſunde abwaſche. Und

wer konte doch alle Dingeerzehlen unter allẽ
Secteun in der Welt/welches alles vomn Dra
chen vomTeuffel erdacht und auffgerichtet
iſt worden wider JEſum Chriſtum der da

iſt GOTT und Menſche der gecreutzigte
HeErre. Darumb iſts nichts daß mancher
will den Pabſt in Apocalypſin ziehen und

wiederumb der Pabſt einen andern: Will
ein jeder die Kirche feyn. Oder andere
Sectenwollen vielſagen von dieſen beyden.
Lerue ein jeder die Zahl des Thiers rechnen
von Anfang biß zum Ende das iſt lerne ein
jeder ſich ſelbſt kennen und ſtudiere die obge·

meloten drey Bucher infonderheit das Mit
telbnch/die ander Perſon der Lrinität durch

den Heiligen Geiſt: So gehet er in die rechte
Schule und wird weſentlich vereiniget mit
der heiligẽ Stadt Gottes/ das iſi mit Chriſto

Jeſu/mit GOtt felber und wird das neue

Be2 Jeruſa



Jeruſalem ſeyn und erſt recht wohl erkennen

ober CatholiſchoderSchißmatiſch ſey. Del
warlich das rechte ſtudieren/ lernen,/ iſt nicht!
anders als die weſentliche Vereinigung der
Lerners mit dem gelerneten des ſtudieren
den/ mit deme das geſtndieret wird. Dat
iſt antiqviſſima Philoſophia, ideoqve
Veriſſima. Dieweil ſtudieren und lernen
eine Erweckungiſt deß das in mir iſt nem—
lich daß ich erkenne und gewahr werde deß,
das in mir und in allen Menſchen verborgen
liegt. Denn das Him̃liſche und das Irrdiſche
liegt in mir verborgen. Dannenher auch die
Platonici geſagt: Diſcere eſſe Reminiſei.
Denn der Menſche ſoll und muß erwecket
werdẽ in himiliſcher und irrdiſcher Weißheit.
Studieren und lernen iſt/ da ich durch Fleiß
undUbung mich mit demvereinige alſo ſehr,
daß es in mich komme. Wiewohl alles zuvor
in miriſt aber wie ein Saamen im Acker:
Ja daß ich das alles weſentlich ſelber ſey und
bin was ich gelernet habe wie in allen. Hand
wercken/ Kunſten Facultaten Sprachenc.
zu befinden iſt. Ja ſtudieren und lerneniſt
das innere und außere weſentlich einigen daß

das außere werde das innere und hingegen
das innere das außere daß ich in dem einigen

JEſu Chriſto erkenne die Trinitat himliſch
und irrdiſch geiſtlichund leiblich und das

cogno-



eognoſcens und cognitum eins werden/
in der Theologia heiſſet es: Transplan-
tatio, Renaſcentia, Regeneratio.

Das Vierte Lapitel.

roucun r lneg Xeiga
Apocalypſis Jesu CiRIsTI:

Nittel-Buch dardurch
n Offenbahrung JEſuChriſti iſt das

Teſtament zuſammen geeignet werdẽ. Nach

derSchrifft iſts das Mittel-Buch/inwendig
und auswendig geſchrieben das iſt nach dem
himmliſchen Geiſte und nach dem irrdiſchen
Buch ſtabeu:durch welches Buch die 12. Va

ter im A. Z. und die 12. Apoſteln im N. T.
zuſammen vereiniget werden durch denGeiſt
und Wort das da iſt Fleiſch worden amCreu—
tze geſtorben. Sonſt iſt JEſus Chriſtus
GOtt und Menſche das Mittel-Buch in
wendig und auswendig geſchrieben heiſſet
Offenbahrung JEſu Chriſti und nicht Jo

hannis daß in ihm und durch ihnoffenbahret
wird die heilige Drinitat pimmliſch und irr—
diſch/ in beyden Reichen/ denn auſſer Chriſto

iſt ken GOtt. Zum2. auch darumb daß
durch ihn mit ihm und in ihm alle Dinge

geſchaffen und gemacht feynd was im Him̃el
und Erdeniſt das iſt alles in ihme und durch
ihn an dasLiecht an den Tag kommen: Nicht
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alleine die Creaturen ſeynd herfur in das
Weſjengebracht ſondern auch die Dreyfal—
tigkeit hat ſichdurch dieſe Perſon offenbah
ret. Zum dritten auch darumb daß in Chriſto
und durch Chriſtum alle Erkantniß und
Weißheit im Himmel nnd Erden und in der
Hollen offenbahret erkennet und gelernet
wird. Er iſt die Weißheit ſelbſt Er iſt An
fang und Ende «und. Alle Schrifft des
Alten und Neuen Teſtaments gehet aus
ihme wird gelernet in ihme uũ muß mit ihme
an das Creutze die Schrifft muß gecreutziget
werden alsdenn wird ſie recht verſtanden
und aus ihr alle Dinge. Darumb ſehet auff
wie die falſche Kirche mit allen hohen Schu
len ſtudiere.

Daß wir aber zu dieſem einen recht kom̃en

der aller Dingen Anfang Mittel undEnde
iſt und mogen ſehen den Urſprung der Rech
nungder Zahltzõ6. 66o. die da iſt alle Dingen
Anfang Neittel und Ende nehmen wir fur
uns etliche Zengniſſe der Schrifft zum An—
fang und Grunde ſolcher Zahlen Col.. Die
Glaäubigen ſind zuſam̃en gefaſfet inderLiebe
zu allem Reichthumb des gewiſſen Verſtan
des/ zu erkennen das Geheimniß Gottes und
des Vaters undChriſti in welchem verborgẽ
liegen alleSchatze der Weißheit undErkant
niß. Das iſt das Studium Univerſale iſt

mit



mit derWelt Anfang und bleibet biß an das
Ende machet den Menſchen durch die Er

kantnißChriſti ewig und auch ſelig. Wo will
.man ein Studium finden im. Himmelund Er

den das deme aleich ſeyn konte? Cap.l.
Weelcher iſt das Ebenbilde des unſichtbaren

Gottes der Erſtgebohrne vor allen Creatu
ren/denn durch ihn iſt alles geſchaffen das im

Himmel und auff Erden iſt das Sichtbare
uñUnſichtbare beyde die Thronen und. Herr
ſchafften und Furſtenthumen und Obrig
keite/ es iſt alles durch ihn und zu ihmgeſchaf

fen/ und Er iſt vor allen und es beſtehet alles
in ihme und Er iſt das Haupt deß Leibes

NHemlich der Gemeine welcher iſt der An-
fang undErſtgebohrne von den Todten/ auff
daß er in allen dingen den Vorgang habe.
Denn es iſt das Wolgefallen geweſen daß in
ihme alle fulle wohnen ſolte und alles durch
ihn verſohnet wurde zu ihm ſelbft es fey auff

Erden oder im Himmel damit erFriede ma—
chet durch das Blut an ſeinemCreutze durch

vſich ſelber Hebr.. Gott hat Chriſtum geſe—
tet zum Erbenuber alles durch welchen Er

auch die Wett gemacht hat welcher ſintemal
er iſt der Glantzſeiner Herrlichkeit und das
Ebenbild ſeines Weſens und traget alle

Dinge durchſeinkrafftiges Wort ic. Joh.
Jm Anfang war das Wort und das Wort

war



war bey Gott und Gott war das Wort
daſſelbige war im Anfange bey GOtt. Alle
Ding ſind durch daſſelbige gemacht und ohne
daſſelbige iſt nichts gemacht was gemachtiſt.
Jnihme war das Leben/ und das Leben war
das Liecht der Menſchen ett.
Majeſtat Gott/ oder Gottheit das ewige

unſichtbare Wefẽ ſeiner. Herrligkeit iſt ewig
unbegreifflich unſichtbar allẽ Creaturẽ. Als
Er aus ſeiner Verborgenheit das iſt aus der
Gottlichen Finſterniß da der Geiſt Gottes
ſchwebete auff der Tieffe und es finſter war
auff der Tieffe/hat er im Anfang geſchaffen
gemacht und geboren das Wort die Weiß—
heit /und geſprochen Riat Lux: Da iſt aus
der verborgenen Gottheit herfur gegangen
derGlantz das Liecht der Tag unddoch im
Gotte blieben. DißWortoder Weißheit iſt
Gott ſelber/eine Gottheit aber zwo Perſo—
nen alſo Gott und ſein Wort ſeine Weißheit
ein Gemahl aus ihmſelber gebohren/wie ſie

ſelber ſpricht: Ex ore Altiſſimi prodii,
undEr ſpricht zur Weißheit zuChriſto Ego
hodiè genui te, Pſ.z. und Ante Lucife-
rum gemuiite, Pſ. iio. Der Erſtgebohrne
vor allen Creaturen iſt Chriſtus die Weiß—
heit das Wort und iſt Gott. Durch den
Sohnoder Wort hatGott geſchaffen. him̃el
und Erden und alles was darinnen iſt. Gott

iſt



iſt das Wort unddas Wort iſt Gott /es iſt
eins im andern blieben nach dem Gottlichen

Weſen/ eine Majeſtat eine Gottheit ein
Gott/aber getheilet nach der Perſonlichkeit
da iſt Gott und ſein Gemahl ſeine Weißheit
ein vollkomener Gott undSchopffer:Gleich
wie Adam mit ſeiner Eva ein vollkommener
Mann ward. Dieſe Himmliſche Eva hat im
Anfang GOtt zum GOtte gemacht zum
Schopffer ſie iſt die Mutter aller Lebendi—
gen durch ſie kommet alles an Tag ohne ſie
ware kein GOtt/keine Creatur /nur Ewig
keit ohne Zeit. Darumb hat ſich die ewige
unbegreiffliche Gottheit aus ihrer ewigen
Verborgenheit herfur gethan ſichoffenbah
ret durch die himmliſche Evam. Jm Anfang
und vor aller Creaturen Anfang war ſie.
Hernach durch ſie hat GOtt den Sohn ge—
bohren auffdie Welt das iſt  GOtt hat ſich
zum Sohne gemacht durch die Weißheit und
iſt doch der alte GOtt blieben unverwandelt.
Denn das Wort ward Fleiſch und wohnete
unter uns. Das iſt die Weißheit ward eine
Jungfrau gebohren aus Anna und gebahr
uns Chriſtum JEſum den Sohn. Alſo ſeynd
offenbahr zwoPerſouen als Vater n. Sohn.
Dann dißWort/das GOttiſt und in Gotte
bleibet iſt Fleiſch worden /und iſt die andere
Perſon bekant worden nemlich der Sohn

ſambt



ſambt dem Vater. Dieſer Sohn Gott und
Menſch, iſt die Perſon dar ein ſich Gott und
das Wort ſencken. Von dieſen beyden Per
ſonẽ gehet aus die dritte Perſon der H. Geiſt.
Alſo iſt auch zuletzt bekannt worden die dritte
Perſon. Da haben wir die drey leiblichen
zeitlichen Perſonen und nur einenChriſtum.
Dieſe drey leibliche kuntẽ nicht ſeyn ohne die
drey Ewigen Himmliſchen ſo wenig als Zeit
ſeyn konte ohne die Ewigkeit denn durch den
Heiligen Geiſt erkennet der Menſche den
Sohn wird mit ihme vereiniget kommet
durch ihn zum Vater. GOtt iſt das Wort
und das Wort iſt GOtt dieſe beyde ſind eins
in der Perſon die da iſt und heiſſet JEſus
Chriſtus GOtt und Menſch. JEſus hat
inſichdieGzottheit das iſt die drey him̃liſchen
Perſonen nicht ohne die irrdiſchen: undChri
ſtus hat in ſich das Wort oder Meiſchheit
nach den drey leiblichen Perfonen doch nicht
ohne die himmliſchen. Alſo muß das ewige
zeitlich werden und das zeitliche ewig: das

unſichtbare muß ſichtbar werden und das
ſichtige unfichtig. GOtt und das Wort iſt
lautereiſt vderGott oder Wort iſt Menſch
worden. Aus diefen zweyen als GOtt und
Wort in der Perſon findet ſich die Rechnung/
die zs. Worter: denn GOtt iſt das Wort.
Diez6. Geiſter: denn GOtt iſt der Geiſt.

Die



Die 36. Zahlen: denn Gott iſt eins und drey
drey und eins als drey zeitliche leibliche Per
ſonen und ein Chriſtus Jtem drey ewige
unſichtbare Perſonen und ein GOtt. Die
weil ſich nun die Trinitat in der Perſon am

Creutze offenbahret nach Sprachen oder
Worter Zeiten Volcker Zahlen: So hat
Paulus LautenSack aus der Schrifft ge
nom̃en Worter und geſetzet zo. Worter als
Majfeſtat /Gott Vater Gott Sohn Gott
heiliger Geiſt /rc. Weil aber Gott ein Geiſt

iſt/ſo ſetzet er auch billichz6. Geiſter/ alſo auch
Zahlen iſt alles eins. Will darmit anzeigen

daß in den 4. Thieren das iſt in Gott und
dem Worte Fleiſch iſt worden aller Dingen
Anfang Mittel und Ende beſtehen und daß

ſich die. Heilige Trinitat alſo offebahret durch
Zeiten Volcker/ Sprachen und Zahlen und

daß in dem einigen JEſu Chriſto alle Dinge
geſchaffen und herkommẽ ſind und alle Dinge

in ihm das Leben und Weſen haben und alle
Dinge zu dieſemeinigen muſſen gezogen wer
den wie die Schrifft ſaget: Von ihm durch
ihn und in ihme ſeynd alle Dinge Er iſt der
Erſte und der Letzte alle Dinge ſeynd durch
ihn gemacht Eriſt das Liecht und das Leben
in allen ett. Gleichwie nun der Heil. Geiſt
durch die Schrifft des Alten und Neuen T.

weeiſet und zeuget durch Sprachen und Wor

ter



ter daß JEſusChriſtus iſt eine Offenbarung
der Trinitat/ und iſt ein Schopffer allerCre
atur Anfang Mittel undEnde ein Beſchluß
und Begriff im Himmel und Erden: Alſo
wird auch durchs Buch Offenbahrung Ca—
haliſticè bewieſen ebẽ daſſelbige das iſt Gott

und Creatur. Dann wir ſehen daß die Zahl
666.kommen aus den36. und 3z6. kommen

aus den 12. Thoren oder Grunden der
Stadt/die dalieget O und die 12. oder 24.
kommen aus dem einigen JEſu Chriſto
GODtt und Menſchen darein ſich GOtt
und das WVort eingeſencket haben: Als

12. 12. 12. Gegen alle 4.
Gott P. Wort Viinckel der
1234. 1234. Welt drey.
Viermahlzs6. geben 144. III. oGoo.

Das iſt das Thier und ſeine Zahl darinnen
alle Dinge im Himmel und Erden herfur
bracht ſeyn/ geſchaffen und erhalten werden

undbeſtehen/auſſerhalb dieſes Thiers iſt kein
Gott noch Trinitat/ keine Weißheit keine
Erkantniß kein Himmelnoch Erden keine
Kunſt keine Sprach Facultat Hand
wercke Gewerbe kein boſes kein gutes
kein Holle kein Himmel noch einige Creatur

alles wird von ihme beſchloſſen und begriffen.
Gleichwie Eternitas iſt ein Begriff und
Weſen aller Zeiten iſt Urſprung Beſchluß

und



und Begriff daß kein Jahr/ kein Monat keine
Woche kein Tag noch Stunde ſeyn mag.
Eben alſo iſt C. Gott und Menſche ein
Urſprung Weſen Beſchluß und Begriff
aller Creaturen/ aus ihm durch ihn in ihme
ſind alle Dinge und beſtehen alle Dinge. Die

Trinitat offenbaret ſich in Chriſto JEſu als
in einem Kaſten die Menſchheit Chriſti iſt
der Schatz-Kaſten aller Himmliſchen und
irrdiſchen Weißheit. Wie alle Creaturen aus
ihme von ihme und durch ihn geſchaffen ſind:
Alſo alle Schrifft iſt aus ihme von ihme nnd
durch ihn kommen wird alleine gelernet am
Creutz und durchsCreutze. Er iſt das Thier

darinn ſich der Lowe Menſche Ochſe
und Adeler erkennen laſfen die Ewige Gott
heit Er bleibet 3z6. 111. 6G6. Eriſtalles Er
iſts gar. Wer in dieſem gecreutzigten. HErren
nicht lernet und ſtudieret alle Diug der mag

nimmermehr nichts lernen noch ſtudieren.
Denn Er iſt das Buch das da Claulus und
Apertus iſt Niemand wird funden im Him
mel undErden der dißBuch aufthun mochte
oder darein ſehen allein das Lamb oder der
Lowe vomGeſchlechte Juda/ der hat ßewalt

auffzuſchlieſſen und zuzuthun Er iſt aller
Bucher Buch aller Weiſen Weißheit in
ihme lernen wir Himmliſche und irrdiſche
Dinge und ſonſten nirgends wie er uns dann

zu



zu ſich locket und ſpricht: Venite diſcite
ex me, Qula humilis manſuetus
ſum, &c.

Das Junffte Capitel.
SdJe vernunfftige Creatur muß haben

einen ungenothigten Willen und daß
der Wille frey/ nicht eingethan noch ange
maſſet werde/ auff daß ſie nicht zuklage hatte

ſie muſſe gezwungen boſe ſeyn oder gut. Die
geſchaffene Bildniß GOttes erforderte es
nicht anders denn daß ein freyer Wille bliebe

fur und nach dem Fall. Hie muß ich Philo
ſophiren vom Libero und ſervo Arbitrio,
vom freyen und gefangenen Willen und be—
weiſen daß alleine im gefangenen Willen
alle Seligkeitliege und im freyen Willen die
verbotene Luſt/ aus welcher die Sunde kom
met der Tod Finſterniß Holle und Ver
dammniß. GOtt oderGottheit iſt willen loß

affectloß ſine creaturis, ſine tempore,
abſolutè per ſe, So wohl als die unge—
ſchaffene Creatur ohne Willen und affect iſt.
Wie nunGottin ſeiner Ewigkeit ohne willen
iſt abſolute per ſe, betrachtet ſine crea-
tura: Alſo iſt Creatur auch ohne Willen
ohne Affect extra Deum oder ſine DEO:
Ein jedes fur ſich iſt nicht gantz. Die Ewig
keit iſt nicht gantz ohneZeit un Jeit iſt nichts

ohne



dohne Ewigkeit. Solches ſoll aber nicht ſeyn
daß man Gott ohneCreatur betrachten wol
te Ewigkeit ohne Zeit: Sondern allemahl
beyde mit einander. Wie nun Ereatur ihr
Weſen empfangen hat aus Gott /und bleibet
in Gott: Alſo hat Gott Willen empfangen
in/ mit und durch Creatur und bleibet ſelber
der Wille in der vernunfftigen Creatur. Jſt
ſo viel: GleichwieCreatur die da nichts war
iſt etwas worden durch Gott und in Gotte
und muß in Gott bleiben ewiglich es ſey im

Himmel oder in der Hollen: Alſo hat der
willenloſe Gott Willen bekommen durch zeit
licheCreatur daß er diß und das wolle be
gehre wiſſe etc. Nun iſt der Willefrey er
iſt nicht Gottes ohne der Creatur und iſt
nicht der Creatur ohne Gott ſondern dieſe
beyde mit einander machen den Willen daß
er frey und gefangen ſey. Wie die Ewigkeit

„ein Brunn und Waſſer iſt der zeitlichen Be—
wegung: Alſo iſt GOtt ein Wille der Crea
tur und nicht ohne ſie. Es ſeynd nicht zweene
Willeẽ/einer Gottes/ der ander der Creatur/
es iſt nur ein Wille nemlich GOttes in der

Creatur/ und der Creatur in mit und durch
Gott. Der erſte Menſch ſtande frey in ſei—
ner Unſchuld mochte in Gotte bleiben oder
aus GOttfallen das iſt Er mochte in der
Nitte bleiben ein Baumdes Lebens in

niedio



medio horti, oder mochte zur rechten und
zur lincken fallen ein Baum des Todes wer
den/ das iſt/ ein todtlicher Baum daran man
den Tod eſſe daran man lernete erkennen
gutes und boſes: Er fiele aber ungenothiget
von GOtte zuſich ſelber das iſt nahm ſich
deß an das nicht ſein war nemlichdes Wil—
lens der Gottes war in ihme. Durch ſolches
Wollen und Begehren that er ein das ge—
meine Gut,/nemlich den Willen und machte
denſelbigen ihm alleine zu eigen. Alswolte
er ſprechen: Der Wille iſt mein GOtt hat
mich geſchaffen/ daß ich ſelberſolle wollen und
begehren nach meiner Luſt nud daß ich voll—
kommen werde/ wie GOtt daß ich auch wiſſe
gutes und boſes wieGott und ſey mein ſelbſt
Gott. Durch ſolche Anmaßung des freyen
Willens fiel er in die Sunde Finſterniß/
Holle Tod und Verdammniß warddürch
dieſen Diebſtahl und Mord von ihm ſelber
gefangen und gebundenzum ewigen Tode:

wuſte nicht wie ihm geſchach. Begieng alſo
durch Anmaßung des freyẽ Willens?. groſſe
Ubel: 1Ward er ein hoffartiger Dieb rau
bete das das nicht ſein war als /er war Got
tes/ und nicht ſein ſelber doch machete er ſich
ſein eigen und wolte fur ſich ſeyn ſein ſelbſt
Gott: Mit ſolchem Diebſtahl erwurgete er
fich ſelber zum ewigen Tode ward ein Mor

der



der nicht nur an ſeiner eigenen Perſon ſondern

auch an allen ſeinen Nachkommen deren
StammV Vater er war/ und welche aus ſeinen
Lenden ſolten gezeuget werden. T. ward er
ein Rebell und widerſpanſtiger Unterthan des
groſſen Gottes als welcher ſeinen Willen dem
Willen Gottes nicht mehr unterwerſfen und

demſelben gehorchen wolte ſondern wolte das
Joch des Gehorſams/ welches ſein Schin ffer
auf ihngeleget hatte von ſich ſchutteln uñ alſo
einen freyen Willen haben nach ſeinem eige—
nen Gefallen zu thun und zu laſſen was er
wolte: welcher freyer Wille ihm aber dermaſ—
ſen ſchadlich geweſen daß er denſelben als einen
Rebelliſchen und gegen GOtt widerſpenſtigen
Unterthanen in den zeitlichen geiſtlichen und
ewigen Tod geſturtzet hat. Nachdem aber
der Menſch in dem Stande der Gnaden ſei
nen Willen dem Willen ſeines Schopffers
wieder unterworffen und denſelben unter dem
Gehorſam Gottes gefangen genommen hat
ſoiſt er ein getreuer Diener, Unterthan
Freund und Tempel Gottes er iſt im Him
mel und wandelt im Himmel durch den ge
fangenen Willen. Der freye Wille iſt Un
ruhe Ungehorſam thut zwey groſſe Ubel:
Verdammetſich wird gerechnet indie o6. Ta
geder Wochen daman Muhe und Arbeitlei
den muß. Aber der gefangene Wille briaget
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Liecht/ Leben Friede/ Ruhe Freude/ wird zun

Sabbathgerechnet. So hat nun Gott den
freyen Willen verboten daß wir uns nicht
darunter verdammen und den gefangenen
Villenhat Ergeboten daß wir darinnen kon—
nen ſelig iwerden und bleiben. Jm freyen Wil—
len ſundigen wir ohn unterlaß und wandeln
in der Hollen/ im alten Menſchen: Jm ge—
fangenen Willen konnen wir nicht. ſundigen,
dennGodtt iſt ſelber der Wille in uns und durch
den Willen iſt Er alle Dinge in uns und wir
wandeln im Himmel. Solche Lehre vom Li—
bero und Servoarbitrio iſt warhafftig und
giebet uns zu erkennen daß wir in den erſten
zwo Schulen mit Muhe und Arbeit .lernen
muſſen und doch nimmermehr zur Weißheit
kommen. Denn wir konnen das rechte Buch
nicht leſen das da inwendig und auswendig
geſchriebeniſt. Dargegen daß wir in derdrit—
ten Schulen/im Sabbath das iſt im gefan—
genenWillen/ alle Dinge garleichtlich lernen,

ſo wir nur Sabbath. halten. In filentio
Sabbatho acqvirimus vires intelli—
gendi& operandi omnia. Durch Sab—
bath halten imgefangenen Willen bleiben/ auf
Gottewarten /gehen wir in die rechteSchule,
und haben fur uns das rechte Buch den Pro.
feſſorem und Lehrmeiſter auch der uns nicht

Schullſcholia dictiret und Commentaria
ſchreibet.,



ſchreibet/ ſondern der uns lehret alle Schrifft
und Gottliche Weißheit. Will jemand et
was ſtudieren oder lernen/ der hute ſich fur
dem freyen Willen der fur und für wirrket
lauffet und begehret nicht weniger als das Fir—

mament mit ſeinen Sternen. Jch ſage er
hute ſich fur dem Willen und trete in den ge

fangenen Willen/das iſt/ halte ſtill hore auf
Gott in ihm ſelber ſo wird er lernen in einer
halben Stunde /offt auch kurtzer das er ſonſt

nimmermehr vermag zu lernen.
Schaue an diefe Figur von Libero und

Servo Arbitrio, und berathſchlage dich wol
auff welcher Seiten du lernen und ſtudieren
wolleſt.

Dasſechſte Capitel.
SdJe vorgehende Viſirung ſo ſte recht:GSbhetrachtet wird mag ſie uns augen—

ſcheinlich erklaren die furnehmſten Artickul
der gantzen heiligen Schrifft oder der Reli—
gion. Als erſtlich zeiget ſie uns die H. Tri
nitat nach den dreyen him̃liſchen eivigen Per
ſonen und nach den dreyen zeitlichen irrdiſchen.
Perſonen. Jchſage nach der Ewigkeit 3. Him
liſche unſichtbahre und nur einen GOrt-
und uach der Zeit drey leibliche und nur eitt
Chriſtus. Alſo muſſen die Perſonen ʒie fach
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erkennet werden in Chriſto JEſu dem Ge
creutzigten HErrn. Jeoſus als der Geiſt
Chriſtus als das Wort das da Fleiſch iſt wor
den einen himiliſchen Vater in der Ewigkeit
und einen leiblichen Vater inder Zeit einen
himmliſchen Sohn nach der Ewigkeit/ und ei
nen leiblichen Sohn nach der Zeit. Einen him̃
liſchen H. Geiſt nach der Ewigkeit und einen
leiblichen H. Geiſt nach der Zeit rund iſt keins
ohne das ander. Gott iſt nicht ohne das Wort
und das Wort iſt nicht ohne Gott. Dieſe bey
de haben ſich eingeſencket in die Menſchheit

Geiſt Perſon Wort Wort Perſon Geiſt.
Zum andern wird auch gezeiget die ewige

allwiſſende Verſehung Prædeſtination oder
Election der Frommen und Boſen: das ohne
den Willen Gottes niemand konne fromm oder
boſe ſeyn ſellig oder verdammt werden glaubig
oderunglaubig ſeyn: dann die eiwige Verſe
hung Gottes die daGott ſelber iſt durch drin
get alle ding/ iſt ein Richter der Sinnen und
Gedancken iſt Circulus centrum, er
iſt ein Weſen aller Creaturen ein Liecht und
Leben der Frommen und Boſen alſo auch ein
Wille aller wollenden/ er wircket und ſchaffet
alle Ding es ſey gut oder boſe/ und bleibet alles

in allen Dingen man erkenne es oder er
kenne es nicht man wiſſe oderwiſſe es nicht.

Zum—z. kommet fur die Lehre vom Libero

Arbi-



Arbitrio Servo Arbitrio, vom gefan—
genen und freyen Willen daß die Verdam̃ten
einen freyen Willen haben dardurch ſie ſich ſel
ber binden fangen zu Knechten machen der
Luſt Sunde Tod Finſternuß und Verdam̃
niß und ſeynd ewig zum Feuer prædeſti—
nirt: darumb daß ſie das freye haben einge—
than zu ſih genommen. Dargegen daß die
KinderGottes nicht ihr ſelbſt ſondern Gottes
ſeynd von ihne ſelber erloſet das iſt vom Teuf
fet Tod Sunde Finfterniß Holle und Ver
dammnuß: daß ſolche nicht mogen verdampt
werdẽ deü ſie haben einen gefangenen Willen
ſie thun was Gott will und nicht was ſie ſel
ber wollen wie die Verdammten mit ihrem
freyen Willen. Und daß Chriſtus von Ewig
keit ſey mit den Renatis prædeſtinirt zum
Tauffe zum Tode zum Creutz und muß
nicht anders ſeyn es muß alſo hinauß wie es
in Ewigkeit verordnet und prædeltivirt iſt
da hilfft kein diſputiren kein freyer Wille er
gehoret nicht in  Himmel ſondern in die Ver
dammnuß.
Zunmvierten daß dennoch Contingen-
tia und Liberum Arbitrium ſey undbleib
ob gleich alle Dinge aus unvermeidlicher Noth

geſchehen. Denn man muß lehren vermah
nen predigen zur Buſſe locken ob man es
williglich und ungenothiget wolte annehmen

durch



durch prævenientem Gratiam, oder von
ſich ſtoſſen: Nicht daß der Menſche durch
freyen Willen oder eigene Krafften das
Cvangelium konte annehmen ſich bekehren
fich neu gebehren ſondern præveniens Gra-
riarichtetden Willen an daß er wolle und
auch vermoge. Sprichſtu wie daßer nicht
alller Willen anrichte daß ſie oblatam Gra-
tiarn annehmen? So antworte ich dir aus
Paulo õhomo, tu qvis es, qvi contra
Heum pugnas Hat nicht ein Topffer
Ndacht aus einem Klumpen zu machen ein
rein Vaß und ein Unreines c. GOtt er
barmet ſich welches er will und verſtocket wel
chener will/wer willk ihm darein reden?

Zum funfften von der Erbſunde/ ivas ſie
fey ob ſie auch dem ſchade der ſie nicht thue?
Von der Tauffe und Nachtmahl daß alle
Meenſchen Gute und Boſe die Tauffe em
pfahen und doch nur die Glaubigen ſelig wer
den. Warum Adams Sunde die Kinder
nicht verdamme und warum Chriſti Tod
und Unſchuld die Erwachſenen Unglanbigen
nichr felig noch gerecht mache,ob ſie gleich auch
mit Waſſer getauffet werden vom Kirchen—
Diener wie ſie denn anch mit dem himmliſchen
Waſſer getauffet ſeynd von Gotte.

Zum ſechſten was der Fall des Menſchen
fey und ſeine Verjagung ob die Sunde aus

COtt



GHtt falle und in einen Ort getrieben wer
de. Und dieweiler aller Creaturen Weſen
Beſchluß/ Begriff iſt und darzu auch der
Wille ob der Sunder aus dem Willen falle
oder aus Gottes Weſen: und dietveil er we
der aus dem Orte noch aus dem Weſen noch
aus dem Willen fallen kan muß gantz be—
ſchloſſen bleiben auch auſſer Gottes Willen
nicht kan ſundigen was doch die Sunde ſey?
So erfindet ſichs daß der Menſche in den
Willen Gottes falle und nehme ſich des
Willens an werffe ſich durch ſolchen Dieb—
ſtal zum Knechte der Sunden des Todes der
Finſterniß und Verdammniß. Das Gottes
eigen iſt als der Wille in der Creatur nimmt
er zu ſich und brauchets als ware es ſeineigen.
Diß iſt der freye Willeſeine Anmaſſung ei
ne Annehmung deß das nicht ſein eigen iſt
das dafreyſeyn ſolte und ſolte den Willen in
mit und bey GOtt beſitzen. Alſo bleibet der
Menſche da er vor war und iſt eben der
Menſche wie vor nach ſeiner Subſtantz, al—
leine gefangen mit Ketten der Finſterniß/ge
bunden mit Stricken des Todes und Furcht

der Hollen.
Zum ſiebenden was Reparatio per

Chriſtum ſey die andere Schopffung ob
der Menſche ſubſtantialiter regenerirt
werde oder Accidentaliter. Der Fall in

C 4 die



die Sunde geſchicht in dieſem Garten an dem
Willen accidentaliter, aberer ſtirbet in A—
dam ſubſtantialiter. So muß Reparatio,
Regeneratio auch geſchehen in dieſem Gar
ten durch den Willen nicht des Menſchen

ſondern durch den Willen Gottes alſo daß
der freye Wille ſterbe in Chriſto/ gans todt ſeh
durch die Gute Gottes ſo vorher kommetal
len unwurdigen Menſchen. Jn dieſem Tode
wecket uns GOTT auf zum neuen Leben.
WennderWille hingegeben iſt, ſo iſt der gantze
Menſche geſtorben der ihn todtet der
machet ihn auch wieder lebendig das iſt die
Tauffe/das iſt das Opffer nemlich ſterben
mit Chriſto dem alten Menſchen abe daß der
neue Menſch in uns auffſtehe und lebe. So
iſt Regeneratio ein Accidens, in dem der
Wille GOtt wiedergegeben wird und iſt auch
eine Lubſtantz, denn Chriſtus in uns wohn
hafftig/ iſt kein Accidens, kein Geſpenſt/ ſon
dern eine Subſtant?, und in ſeinem Fleiſche
und Blute werden wir aufferſtehen nach un
ſerm Tode das auch eine Subſtantz iſt. Aus
dieſem allem ſehen wir warum CHRJ
STUS am Creutze geſtorben und wir al
le mit ſterben und begraben muſſen werden
nicht alle nach dem Leibe wie alle Gottloſen
ſondern vielmehr nach dem Willen den wir
geraubet haben und dardurch alle Dinge.

Deß



Deß konnen wir nicht ehe loß werden Gott
todte uns dann ſelber und wecke uns auf ad

ſervum arbitrium: Das iſt ad J.C. der
am Creutz geſtorben iſt das iſt unſer freyer
Wille. Er machet uns frey von uns ſelber

und giebet uns GOtt zu eigen: So der freye
Wille uns gefangen nimmt bindet uns zum
ewigen Tode.

Zum achten daß dieſer Acker vom Reich
Gottes begriffen ſey die gantze Welt darin.
nen Himmel und Holle iſt jetzund und auch
die rechte Catholiſche Kirche mitten unter den
Dornern. Denn auf dieſem Acker ſeynd war
lich zwo Kirchen die eine wird gefuhret gere
gieret von dem H. Geiſte und ſeynd alle die
durch die gantze Welt ſo den Namen Chriſti
wurdiglich behalten. Denn nach ſeinem Na—
nen ſeynd ſie genennet den wollen ſie nicht
geläſtert haben.7. Weiber ergreiffen einen
Mann und begehren nach ſeinem Namen ge—

nennet zu werden das ſeynd die ſieben Ge
meinen in der Welt. Aber die falſche Kirche
iſtlauch begriffen von dem Namen des Thiers
wird aber geſchandet und gelaſtert. Wer
ſolche und dergleichen Dinge im Sabbathler—
net der wird ein rechter Theologus, be—
kommet die Schluſſel Davids zu allen Kun
ſten Weißheit und Facultaten. Denn J. C.
Jſt das Studium Univerſale.
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Ras ſiebende Capitel.
ZgJs Studium Univerſale, ſo es ſolte

(weun es muglich ware) von den hohen
Schulen erkant und angenommen werden
gie gantze Welt wurde erleuchtet und kame

zum Chriſtlichen Glauben. Alle papirne
menſchliche Bucher wurde man auf groſſen
Ruſtwagen zum Feuer fuhren und wurden
alle nur diß einige Buch kauffen. Diß Buch
bleibet aller Bucher Buch begreiffet alle
Dinge beſchleuſſet alle Dinge und iſt inwen
dig und ausſwendig qeſchrieben. Was dieſes
Buchs Krafft Macht ſey findeſtu Sap. 7.

s. Apocalypſ. 17. und anderswo. Sol—
ches Buch iſt nicht alleine in mir ſondern auch
in allen Menſchen keinen ausgenommen.
Denn wenn diß Buch nicht wware ſo ware kei
ne Welt/kein GOtt und kein Menſch moch
te leben in der gantzen Welt. Es iſt das Le
ben aller Menſchen/und iſt dasLiecht in alleun
Menſchen welches immer leuchtet in der Fin

ſterniß. Es iſt Gottes Wort: Denn wie
durchs Wort oder Weißheit alle Menſchen
ſind geſchaffen alſo muſſen auch alle Menſchen

im Wort und durchs Wort erhalten werden
und leben. Diß Wortiſt die Weißheit Got
tes im Menſchen es iſt die Bildniß oder
Gleichniß Gottes der Geiſt oder der Finger

Gottes



Gottes im Menſchen. Es iſt der Saame
Gottes/Chriſtus oder das Geſetze Gottes es
iſt Gottes Reich im Menſchen. Es iſt alles
eins man ſage wie man wolle: Als Gottes
Vort Geiſt Liecht Leben Saame Sohn
Gleichniß/Bildniß Finger Geſetze Reich
Weißheit das Buch des Lebens. Hore was
Joh.. geſagt wird: GOTZJ iſt das Vort
und das Wort das Ott iſt iſt das Leben und
das Leben iſt das Liecht der Menſchen und er
leuchtet alle Menſchen ſo in dieſe Welt kom
men. Alles was von Gottes Weſen wird ge
ſaget/ das iſt er ſelbſt und von ſeinem Weſen

uugeſchieden. Als GOtt iſt ſelber der Wil
le/und der Wille Gottes iſt das untwandel—
bare Geſetz Gottes im Menſchen mit Gottes
Finger ins Hertze geſchrieben. Nun iſt
Chriſtus der ausdruckliche Wille Gottes ſo
iſt er auch das Geſetze Gottes dietveil Gottes
Wille und Geſetze ungeſcheiden ſeyud. Dar

aus folget daß Gottes Geſetze Wille Chri
ſtus/Gottes Wort Saame Gottes Sinn
Bildniß Geiſt Finger Weißheit Reich
ein Ding ſey und ſey in allen Menſchen.
Darum wodas Geſetze Gottes iſt da iſt auch
Gottes Wort und Reich oder Chriſtus wie
geſaget wird zu den unglaubigen Phariſaern
Luc.i7. Das Reich Gottes iſt inwendig in
euch. Solches ſfag ich deren halben die da

ſpren



ſprechen Gottes Geſetz iſt wol in allen Men
ſchen aber nicht Gottes Wort oder Reich.
Ob es aber gleich in allen iſt in boſen und gu
ten in gelehrten undungelehrten und alle
das Leben davon haben dennoch wollen es die
Menſchen nicht kennen noch ſehen Joh. J.I4.
Darzu helffen zu dieſen Jeiten nicht ein wenig

die falſchen Lehrer und Phariſaer die ſolches
Buch nicht leſen konnen/ die es verleugnen
und die Warheit durchihre Ungerechtigkeit
aufhalten Rom. 1. Solche ſetzen ihren
Glauben auf Menſchen und nehmen an
was andere geglaubet und geſchrieben haben
ob ſiees gleich durch den Geiſt nicht geſehen
noch befunden haben. Daher kommt es daß
ſie vom Glaubenreden wie ein Blinder von
den Farben.

Derhalben oihr Menſchen denen die Se.
ligkeit zu Hertzengehet mercket auf und leſet
was ich ſchreibe. Jhr werdet bekennen daß
ich euch die Warheit ſchreibe. Urſache Jhr
habet den Geiſt Chriſti in euch wohnhafftig
Rom.s. Darum muſſet ihr mir Kundſchafft
geben daß ich aus dem Buche Worte Gei
ſte ſchreibe der in mir und in euch verborgen
lieget als ein groſſer Schatz denn es iſt ein
Geiſt/ und iſt in allen Lap. I1. Jn den From-
men iſt er gepreiſet/ in den Gottloſen iſt er ver

laftert.
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Ach HErre GOTT/und Vater du biſt
ſelber das Wort und der Geiſt in mir das Licht

und das Leben du biſt in mir und in allen
Menſchen du wolteſt gerne daß von dir
alle Menſchen erlenchtet wurden ſo in dieſe
Welt kommen: Aber gar wenig wollen ſich

dir laſſen und ergeben. Gehe auf in mir du
heller Morgenſtern und laß den Tag herfur
brechen ſo werde ich die Menſchen uberzeu—
gen wie wir alle zugleiche diß Buch in uns
haben ſchaffe nur daß wir es recht leſen mo

gen Amen.

Was das rechte ſtudiren und
lernen ſey nemlich weſentliche

Vereinigung Cognoſcentis
Cogniti.

nS ſeynd drey Schulen zu lernen und zu
Wſtndiren alle Dinge. Aber die Oberſte

dritte Schule iſt die Beſte da der Diſcens
mit dem Diſcendo weſentlich verciniget wer—
den muß ja da er ebendas ſelber wird das
er lernet oder in einem Buche lieſet. Dieſes
Grundes Urſache iſt alſo: Der Menſcyhe iſt
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nus dreyen Stucken geſchaffen/ wie unſere
Phuloſophia neben der Theologiaauswei
ſet. Als aus der Erden und Waſſer hat er
den Leib: Aus dem Firmament oder Geſtirn

hat



hat er den Geiſt desLebens/ das iſt das gantze
Jirmament iſt in ihme: Und das Spiracu-
lum vitæ aus dem Munde Gottes: Leib
Geele Geiſt dieſe drey Stucke geben den
gantzen Menſchen. Aus deme nun der
enſche aemacht iſt daſſelbige hat Er in
ſich und wird von demſelbigen gefuhret ge
leitet /rc. Und lieget alle die himmliſche und
irrdiſche die engliſche und thieriſche Weiß—
heit in ihm ſammt allen Handwercken Kun
ſten/ Sprachen Jacultaten ec. Dannen
her kommet daß nichts kan geſchrieben werden

weder Lumine Naturæ noch Gratiæ, das
nicht zuvor im Menſchen liegt. Denn ware
ſolches alles im Menſchen nicht nimmermehr
ware es in die Bucher geſchrieben und nim
mermehr mochte der Menſch daſſelbige ler—
nen. Nun wenn ich in einem guten Buche
leſe/lerne ſtudire ſo muß ich alſo leſen/ lernen
ſtudiren daß ich gleich das Buch ſelber werde/
das iſt daß ich mit deme weſentlich eins werde
das ich lerne und ſtudire. Als ichleſe lerne
ſtudire die Kunſt Dialecticam, das thue ich
ſo lange biß daßich einen ſolchen Intelle-
ckum in mir erwecke daß ich das Buch
ſelber werde das iſt daß ich ſelber ein Diale-
cticus werde und habe artem Dialecti-
cam in mir und muß bekennen daß Ari
itoteles und andere Philoſophi Dialecti-
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cam beſchrieben haben erfunden haben/
durchs Liecht der Natur aus ihnen ſelbſt und
ich hab es ſo wol in mir gehabt als die lnven-
tores oder Scriptores artis Dialecticæ.
Alſo mit der Kunſt Khetorica, da lerneich
ſtudire ich biß ich gewahr werde daß es in mir
liege/ und daß ich mit der Kunſt vereiniget wer
de und die Kunſt ſelbſt werde. Und wer nicht
alſo ſtudiret daß das jenige ſo er lernen will,
mit ihm vereiniget werde ja daß ers ſelbſt
wird: Der weiß nichts vom rechten Schul
gang er bleibet ein Jrriger und ein Betrie
ger inſeiner Facultat. Jtem Jch lerne
ſtudire Medicinam, das iſt leſe ſtudire die
rechtengeſchriebenen Bucher durch dasLiecht
der Natur (daraus alle Bucher gehen und in
mir iſt) das muß ich thun ſo lange daß eben
das das ich lerne mit mir eins werde ja daß
ich daſſelbige ſelbſt werde nemlich ein Medi-
cus, daß ich ſelber das Buch ſey und endlich

ſo weit komme daß ich alle geſchriebene Bu—
cher ubertreffe und nicht laſſe das Buch ein
Medicum ſeyn an meine Stadt und ich
bleibe blind und unwiſſend. Jn Summa
welcher ſich nicht vereiniget weſentlich mit
deme daser lernet ſtudiret der iſt kein ge
lehrter Mann. Alſo mit der Arithmetica,
Muſica &c. Die muß ich ſo lange durchs
Licht der Natur in den geſchriebenen Surcern

leſen



leſen lernen ſtudiren biß ich ſelbſt das Buch
werde biß Arithmetica Muſica in mir ver
einiget wird ja biß ich ſelbſt die Arithmetica
und Muſica werde uber alle Bucher: Dar
um er dannein ſolcher genennet wird Er iſt
ein Arithmeticus, Er iſt ein Muſicus:
Das iſt Unio Elſſentialis.

Alſo in Geometria, Geodæſia, Aſtro-
nornia, und worauf ich mich grundlich legen
will da mußich ein Aſtronomus, ein Geo-
metra ſelber ſeyn: Obichs gleich aus den ge
ſchriebenen Buchern vermeine zunehmen ſo
ſeynd ſie doch nur Excitatio deſſen das zuvor
in mir und in allen Menſchen verborgen
lag.

Lege de Fundamento Sapienris
omnium Artium THEOPHRASTI
PARACELSI. Weiter/ich wolte ein The-
ologus werden (Jch meine nicht ein Doctor
in hohen Schulen denn ſolche vereinigen ſich

nicht ſie laſſen die Bucher einen Doctor
ſeyn.) Da muß ich in Lumine Gratiæ, Fi-
dei, das iſt im Liecht des Spiraculi vitæ, des
heiligen Geiſtes ſolange die heilige Schrifft
leſen ſtudiren durchs Gebeth/ biß ich mit der
Schrifft weſentlich vereinigetwerde/ jabiß ich
die Schrifft ſelber werde die allein zum Zeug
niß und Erweckung gegeben und geſchrieben
iſt durch den Geiſt der im Menſchen iſt /1. Pet.n.

Jtem



Jtem ich wwolte in Apocalvpſi die Stadt
Gottes rechnen/ ihre Dicke, Breite Lan.e/
darinnen denn alle Schrifft des alten und
neuen Teſtaments liegen begrieffen: So
muß ich durch den H. Geiſt/ ſo lange leſen
ſtudieren rechnen biß ich in der Stadt Got
teseinig werde und darinne ſey Ja ſelbſt
die Stadrt Gottes werde weſentlich, ſonſt iſt
mein ſiudieren nichts.

Oder/ich wolte Apocalypſ. i3. Die Zohl
des Menſchens und des Thiers rechnen die
daiſt sos. Darinnen aber die gantze Schrifft
beſchloſſen und verfaſſet gefunden wird: So
inuß ich durchsLiecht der Gnaden oder Lu—
men Fidei, oder H. Geijtes etc. So lange
leſen ſtudieren /rechnen biß die Zahl des
Thiers mit mir eins wird/ ja biß ich das ſelber
alles werde nnd endlich es ſelbſt ſey. Das iſt
eine weſentliche Vereinigung Diſcentis cum
Diſcendo. Ob gleich auch der ungeülne
Theologus, der nicht kan ſolche Zah! des

Zhiers rechnen mich daruber verdammete:
Diewweiler an vielen Enden lieſet in Apoca-
lypſi, daß der in den feurigen Pful geworf—
fen werde der da hat die Zahl des Thiers
und darunter begriffen wird: Solches iſt ſei
ner Faulheit und Blindheit ſchuld, daß er
nicht begehret zu rechnen dieſe Zahl ete.

Nicht allein mit Kunſten Facultaten ſon
dern
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dern auch mit allen Handwercken oder In-
ſtrumentis Muſicalibus, gehet es alſo zu.
Als ich wolte ein Organiſt einLautenſchlager

ein Steinmetz Schmidt Wagener Zim
mermann werden ſo muß ich von meinem
Lehrmeiſter ſo lange lernen und ſtudiren daß
ich mit deme das ich lerne weſentlich vereini
get werde jadoß ich ſelber werde alſo wie
mein Meiſter.

Und in Summa welcher ein Ding nicht
alſo ſtudiret und lernet in utroqye Lumine,
Naturæ Gratiæ, daß er eben daſſelbige
werde das erlernet der gehet nicht in die rech
te Schule bleibet ein Humpeler ein Verfuh
rer ein Verderber. Wer den Menſchen
kennet der verſtehet mein Schreiben gar wol
lieſet ſolches mit Freuden der ſich aber ſelber

nicht kennet wird mit mir nicht concor-
diren.

O Wenſche/lerne dich ſelber erkennen und
GDtt ſo lerneſtu alle Dinge ohne Muhe nnd
Arbeit und haſt hie und dort genug.

Was alle Menſchen in dieſer
Zeit ſtudiren ſollen.

RgJr ſeynd darum durch Adamsfall aus
dem Paradieß getrieben und kommen
in die Welt daß wir hie auf Erden ſollen das
Feld bauen gleich wie Adam das Feld bauete

darvon



darbon er genommen iſt und GOtt trieb A
damaus und lagerte vor den Garten Eden
den Cherubim mit einem bloſſen hauenden

Schwerdte zu bewahren den Weg des Le—
bens c. Gen. 3. Aus dieſen Worten ſollen
wir verſtehen daß dieſe Welt umbſonſt ge
ſchaffen ware ja der Menſch ware nichts nu
te geweſen ſo er blieben ware im Paradeiß
das Feld ware nicht gebauet worden darvon
er genommen iſt. Und daß er nicht wieder zum
Baum des Lebens gienge/ in der Unruhe blie—
be at GOtt den Weg verwahrenlaſſen das
iſt geſchehen und geſchicht itzt und ſollnoch ge

ſcchehen.
Was ſoll Adam machen in der Zeit? Er

ſollden Acker bauen darvon er genommen iſt.

Dieſer Acker traget Dorn und Diſteln/und
iſt Muhe und Kummer ſich darauf zu erneh—
ren. Dieſer Acker den Adam bauen muß
iſt wol zu erkennen ſo erkennen wir das dar
aus Adamgemacht iſt wie Moſes ſaget dar
aus Adam genommen iſt. So ſeynd nun A—
dam und der Acker ein Ding. Dieſer Acker-

bauflieſſet aus der wahren Erkäntuiß wie wir
ſſehen: Ware der Ackerman nicht mit dem
Liechte begabet er wuſte den Arker nicht zu
vbauen. Aliſo hie auch wurde der MWenſche
Jich ſelber nicht erkennen,ſo ware alie ſein u
diren und erkennen umſonſt. Soll der Meen—
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ſche ſich ſelber erkennen ſo muß er zuvor erken
nen das daraus Er gemacht iſt ſo findet er
auch durch wen er gemacht ſey und worzu er
geſchaffen und geordnet ſey.

Siehe das Gnothi Seauton, Cognoſce

teipſum erfordert drey Stucke. Erſtlich
woraus der Menſch genommen oder gemacht
ſey. Zumandern durch wen ergeſchaffen ſey.
Und drittens worzu er geordnet ſey.

Will jemand grundlich ſtudierenohne Mu
he und Koſten der erkenne ſich ſelber das iſt
er ſehe woraus durch wen und worzu er ge—
ſchaffen ſey ſo erfindet ſich je eius nach dem
andern Theologia, Philoſophia, Phyſica,
und allen Facaltaten.

THEOLOGIA ſoll.uns den Grund le
gen ad Gnothi Seauton, als Moſes ſaget:
GoOtt der HErr ſchuff den Menſchen aus
dem Erdenkloß und bleiß ihm ein den leben
digen Athem. Hie ſagt er der Menſch ſeyge
nommenvon der Erden oder Acker oder
Feld wie dann auch die Schlange von der
Erden genommen ward die da liſtiger war
auf dem Feldeſ als davon ſie genommen war]

denn alle Thier. Dieſes Feld oder Limus
Terræ iſt der Garten dieſer groſſen Welt
ſammt allen Geſchopffen in der Erden Waſ
ſer Lufft Feuer. DenLeib hat der Menſch
von Erden und Waſſer: Das Leben hat Er

von



von Feuer und Lufft iſt die ſterbliche Seele
aus dem Geſtirne das ein lauter Feuer iſt
und brennet im Lufft. Denn kein Feuer
mag brennen ldas iſt/leben ohne Liecht das
iſt der naturliche Menſch aus dem Erdenkloß
wie der Apoſtel bezeuget ſampt dem Moſe:

Der erſte Menſch iſt naturlich/ irrdiſch der
ander iſt der HErr vom Himmel himmliſch.
Darum hat GOtt die ewige Seele eingegoſ—
ſen in dem Adam. ODer ſichtbahre Leib iſt
Corpus Phvſicum, ein Hauß des Syderei
Spiritus. Der Spyderiſche Geiſt iſt Vita
Corporum aus dem Firmament: Der
Geiſt Gottes qus dem Spiraculo Vitæ, aus
GOtt ſelber. Alſo hat der Menſch zweene
Limos, darauser genommen und gemacht
iſt: Limum terræ, daraus Corpus Phy-
ſicum, Corpus Sydereum: Der an—
der Limus iſt Limus Cœlorum, die neue
ewige Erde aus GOtt ſelber der da iſt das

Vort,/ und das Wort iſt GOTT. Aliſo iſt
der Menich auch aus GOTT ein Kind
Gottes/ ſonſt hatte GOtt ihnnicht erloſet mit

ſeinem Blute.
Daraus nun der Menſch iſt daſſelbige hat

er in ſich/ tragets in ſich und wird auch dar
von gehaben und getragen: Aus dem Limo
terræ iſt er und hat Erden Limum terræ
in ſich wird von ihme gehaben und getragen:
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Auchhat er den Geiſt Gottes in ſich traget
GOttt in ſich wird von ihme gehaben und ge
tragen. Soolches alles bezeuget nicht allein
dasLiecht der Natur ſondern die gantze Heil.
Schrifft daßuns Gott von ſeinem Geiſte ge
geben hat. Joh.z. Rom. 15. J. Joh. 4. Gott
iſt der Leerbſelbſt/ Joh. 14.

Das ſey nungeſaget vom Limo duplici,
woraus der gantze Menſch genommen ſey.
Aus der Welt iſt er genommen gemacht und
er iſt linor mincus? Die Wett iſt ein
Menſch worden und iſt doch die Welt blie
ben. Das Wortiiſl Fleifch worden/ GOttiſt
Jpenſch geboren und iſt doch der alte unver—
wandeſte GOtt.

Durch wen hat nun GOTT den Men
ſchen geſchaffen aus dem duplici Limo?
Das ſaget uns die H. Schrifft: Durch das
VWVort das er ſelber iſt welches auch Fleiſch
worden iſt/ durch den Sohn. Gott der Vater
ſchaffet uns durch den Sohn und giebet uns
vonſeinem Geiſte Joh.. Coloff. Genef. 1.tc.

Worzu hat er den Menſchen geſchaffen?
Antwort: Zu ſeinem Geſetze /Willen Ge
bot zum Baum des Lebens der iſt Jeſus
Chriſtus, GOJJ und Meuſch daß der
Meutſch bleiben ſolte in ſeinem erſten Ur—
ſprung der iſt in dem, der aller Creatur Le
beniſt in GOtt in Chriſto in dem. Heiligen

Geiſt:



Geiſt: So lauffet neben dieſer naturlichen
Beſchreibung allzeit die ſacra Theologia. ja
ſie giebt das rechte Fundament.

Jm Anfang war das Wort und das
Wort war GOTT c. Jtem das da von
Anfang war das wir geſehen haben
1. Johann. 1. Johann. 1. Jtem:
Jm Aufang ſchuf Gott. Jm Anfangwar das

J 2, 3 4 J 2 3Vort.
d4.GoTT iſt mit dem Quaternario
beſchloſſen und das VV ORI iſt auch mit
vieren beſchloſſen. Dieſe beyde thun nichts
ohne Perſon: ohne ein Mittel dieweil ſich
nun GOtt und das Wort in die Menſchheit
eingelaſſen und das Buch des Lebens, ma
chen welches inivendig und auswendig ge
ſchrieben iſt als ein Sohn des Vaters und
ein Sohn der Jungfrauen ſoJ. C.die Zahl
acht: denn 4. giebet den Geiſt und 4. gie—
bet das Wort. 2. mahl 4. iſt 8. die werden ge
funden in Libro vitæ.

ODer einige GOtt oder Geiſt

lbrntenn cdenn das Wort iſt vom Geiſt oder Gott und
aus dieſem Geiſte kommen V. S. H. G.
Drey Perſonen und eine Menſchheit irrdiſch.
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Alſo drey Perſonen und eine Gottheit eine
Meajeſtat himmliſch. GOTT und das
Wort iſt alles/ alles OTT und das Wort
ſchaffen alle Ding GOtt iſt alle Ereaturen
GOtt iſt Himmel und Erden mit dem Wor—
te in der Perſon. GOtt und das Wort iſt
die Welt worden ſichtbar greiffich alle
Dinge ſeynd durch daſſelbige gemacht die
Welt iſt durch ihn gemacht/ und die Welt ken
net den nicht?

Das Voort iſt Fleiſch worden der Men
ſche iſt durch daſſelbige gemacht und die Welt
kennet ihn nicht. Esiſt ein Menſch/ und iſt
ſein Liecht und Leben und die Welt kennet es
nicht. Das Wort iſt die Welt worden und
der Phyſicus kennet es nicht. Das Wort iſt
Menſch worden und der Menſchkennet es
nicht. Das Wort iſt Schrifft worden und
die Schrifftgelehrten kennen es nicht der alle
Schrifſt iſt. Jn Summa Gnothi Seau-
ton erfordert daß der Menſchnichts anders
ſoll ſtudiren noch vermoge ſtudieren als ſich
ſelbſt, und das daraus er gemacht iſt und daß
er ehen daſſelbige ſeyn und werden muß das er
lernet und ſtudiret.

JESuS CHhRJSTUs die
gantze Schrifft ſampt dem Geiſte und
Wort darumlerne das daraus du geſchaf—
fen biſt und das in dir iſt nemlich J. C.

ſo



ſo darffſt du keine frembde Bucher: Die
Schrifft iſt gar genug zu aller Weißheit. Al-
le Bucher und Gloſſen ſeynd nicht einer Nuß
werth: Aber die Bibha, ſufficit ſibi Scri-
ptura ad ſui ipſius Explicationem: Wie
ſolches Paulus Lautenſack bezeuget und
beweiſet durch ſeinezo. Geiſter.

Jch! muß mich ſelber anſpeyen daß ich
meine Zeit ſo jammerlich habe zubracht mit
Sprachen und Kunſten und mit leſen der
Commentariorum uber die Biblia. Und
hatte die gantze Schrifft zuſammen konnen
bringen in das Hauptbuch Apocalypiin, ja
in JEſu Chriſto der aller Dinge Anfang
Mittelund Ende iſt. Die Einfaltigen Li-
terati ſprechen Paulus Lautenſack Orga
niſta und Mahler zu Nurnberg hat konnen
die gantze H. Schrifft inzwey Wort bringen:
Sie wiſſen aber nicht wie denn ſie kennen
ſich ſelber nicht und das daraus ſie gemacht
ſind. Dem Lautenſack iſts leicht geweſen die
gantze Biblia inz. Wort zubringen denn er
ſich ſelber gekant und das daraus er gemacht

iſt.GO.RZT unddas Wort das ſind die zwey
die da in der Perſonen genennet ſeyn JE—

SuS CHRJSTUS GOtt undMenſch/ wer dieſen kennet nach GOTT
und dem Worte der kennet erſt die Trini-
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tat daß der Geiſt oder GOtt alle Ding
ewiglich bey ſich beſchloſſen und begriffen habe
ſonſt waäre das Wort nicht aus GOTT kom
men und GOtt und das Wort hatten in ö.
Tagen die Welt nicht gemacht und wenn
GOtt und das Wort nicht waären ins Fleiſch
kommen ſo ware keine Schrifft keine A-
pocalypſis, welcher Apocalypſis iſt das
Haupt-Buch ein Anfang Urſprung und
Begriff der gantzen heiligen Schrifft. Und
diß Compendium mit ſeinen22. Capiteln iſt
aus J.C, gefloſſen in welcher Perſon ſich—
GoOtt und das Wort offenbaren nach den
hinimliſchen und irrdiſchen Perſonen V. S.
H. G. Geiſt Perſon Wort. GOtt oder
Seiſt iſt B. S. H. G. Und Wort oder
Menſch ſeynd G. P. W. Oder V. S. H. G.
im Sohne oder Perſon ſeynd alle Dinge zu-
ſammen gefaſſet himmliſch und irrdiſch:
Gleich wie im Geiſte alle Dinge ewigwaren
alle Ding ein Ding: Alſo inJ. C. alle Ding
ein Ding ſeyn ewig und zeitlich. Dieſer
einiger iſt aller Dingen Anfang Mittel und
Ende er iſt ein Anfang des Vaters des
Sohns und H. Geiſtes! ja er iſt ſelber G. P.
W. V. S. H. G. Nach den himmliſchen
Perſonen das iſt  GOtt offenbahret ſich in
J.C. Nach den ewigen Perſonen bleibet ein
GOTJ: Und auch nach den drey leiblichen

Per



Perſonen bleibet ein Chriſtus Er iſt derAunfang der Creatur Gottes aus ihm durch

ihn und von ihme ſeynd alle Dinge: Er iſt
die zo. Geiſter denn er iſt ein Anfang Alpha-
betorum, das iſt aller Buchſtaben aller
Schrifften im Hebraiſchen Griechiſchen
und Lateiniſchen Alphabet gleich wie er auch
iſt ein Anfang und Urſprungaller Creaturen

im Himmel und Erden. So iſt aus ihme
das Buch Apocalypiisals das Haupt-Buch
der gantzen Schrifft und das Compendi—
um, jaſer iſt ſelber das Buch. Aus dieſem
Buch ſeynd alle Bucher des A. und N. Teſta
ments. Diewveil nun alle Schrifft aus ihme
iſt gefloſſen ſampt dem Apocalypii, aus J.C.

So kan Lautenſack leichtlich den Apocaly-
Piin, das iſt/ die gantze Biblia in zwey Wort

bringen das iſt in JEſum Chriſtum denn er
iſſt alles ſelbſt: Oder in GOtt unddas Wort.

Das ſeynd die zwey Wort ſo ſich indie Per
ſon haben eingeſencket: Das Wort iſt Fleiſch
worden GOtt iſt Menſch geboren. Nun

ſiſt Apocalypſis, ſampt der gantzen Biblia
zwiefach als Buchſtab und Geiſt auſſerlich
und innerlich; Wie dann auch JEſus Chri

ſtus iſt eivig und zeitlich innerlich und äuſſer
lich za er iſt Liber Vitæ, inwendig und aus—

wvendig geſchrieben. Jnwendig nach dem
Geiſte auswendig nach dem Buchſtabenoder

Menſch—



Menſchheit. So nimpt nun Lautenſack das
Ende und den Anfang zuſammen und ma—
chet eine vollkommene Erkentniß oder Wiſ—
ſenſchafft daraus. Und dieweil]J. C. der Erſte
und der Letzte iſt /der Anfang und das Ende
und auſſer ihm kein GOtt noch ewiges lieber
iſt/ ſo iſt er alle Buchſtaben Er iſt die Buch
ſtaben A. T. Hebraiſch nach dem Vater denn
Perſon iſt nicht ohne den Vater: Er iſt auch
alle Buchſtaben im N. T. nach der Griechi
ſchen Sprache als ein Sohn und Perſon er
iſt auch alle Buchſtaben derLateiniſchen Spra
che nach dem Apocalypſi, nach dem Heil.
Geiſte oder Worte uber die gantze Welt. Aus
dieſen dreyen Perſonen mit ihren eigenen Al—
phabeten/ flieſſen alle Geiſter denn die Buch—
ſtaben bedeuten lebendige Geiſter. Das
ſeynd Mittel die heilige Schrifft auff zu
thun.

Dieweil aber Chriſtus alles iſt (wie oben
geſagt) und er hat bey GOtt und das Wort

beſchloſſen das iſt alle Ding in Himmel
und Erden ſo iſt er auch zo. Geiſter. Aus
ihme flieſſen ſie und er iſt ſie: Und wieder zu

ihm muſſen ſie. Alle Zahlen Geiſter
Buchſtaben Worter ſeyn aus ihme und
bleiben in ihme beſchloſſen. Dieſe Geiſter
als Mittel fuhren alle Schrifft zurucke in ih
ren Urſprung an das Creutz/ in welchem Gott

und



und das Wort eingeſencket ſeyn als in die
Perſon. in den Sohn. Darum findet ſich
z6. mahl GOTToder Geiſt und z6. mahl
Wort oder Worter und 36. mahl Perſon
und 36. mahl Menſchheit oder Cherub: die
alle zuſammen flieſſen in das mittel Punct.
Darum iſt die gantze Schrifft wohl zubringen
in zwey Wort Treutz JEſus CHriſtus oder
GOTJ,/ Wort: Denn daraus ſind ſie alle
kommen wie die Geiſter als Mittel aus
weiſen:

Gott Perſon Wort
1234 12 123412. Das ſeynd 36. Buchſtaben oder Wor

ter denn die 144. Schrifft iſt nicht Schrifft
ohne Buchſtaben: Und 36. Jm Buchſta
ben lieget verborgen GOTT und das ooo.
Wort oder]. C. G. M. GOtt iſt der Geiſt,
und das Wort iſt Geiſt da ſeyndz6. Geiſter
durch die Buchſtaben bedeutet. Alſo ſeynd

auch 36. Perſonen: 12. G. 12. 4.12. 5
Wietvohl im Urſprung nur eine Sonne iſt
ein Morgenſtern ein Monde oder Wort.
Alleine das man dardurch anzeige wie aus
J.C. GOTT unddas Wort alle Dinge von
ſich gegeben haben und ſeynd doch darinnen
blieben. Das ſey geſaget von der Moglich
keit und Urſache warum Lautenſack die gan
tze Biblia in zwey Wort hat bringen konnen:

Nem—



Nemlich ſie ſeynd aus den ziveyen Worten/
und die Schrifft iſt nichts anders im Grunde
als zwey Wort oder J. C. unda. Dar
aus nun iederman offenbar iſt: Will jemand
die Trinitat recht erkennen lernen der muß
eben das lernen daraus die Trinität ihren
Urſprung und Anfanghat nemlich]. C. G.
und M.

Alſo will jemand die gantze Schrifft leicht
lich und ohne Irrthum ſtudieren lernen der

muß den Anfang erkennen nemlich das
daraus die Schrifft hergefloſſen und kom—
men iſt. Sie iſt aus der Trinitat und
die Trinitat iſt die Schrifft. Die Trini-
tat und Schrifft iſt aus Chriſto JEſu und
er iſt die Trinitat und Schrifft. Noch
mehr will iemand ſich ſelber erkennen ſo
mußer das lernen und erkennen darauß er
geſchaffen und gemacht iſt. So iſt er aus
Chriſto und aus Adam gemacht das iſt ex
Limo Terræ, und ex Spiraculo Vitæ,
aus dem irrdiſchen und aus dem himmliſchen
aus dem zeitlichen und Ewigen. Aus Erden
und Waſſer iſt ſein Leib als ein Hauß und
aus Feuer und Lufft oder Firmament iſt ſeine
Seele als ein Einwohner und aus GOTT
ſelber iſt ſein Geiſt als ein Einwohner des
Cinwohners. Nun haſt du eben das
in dir daraus dubiſt es iſt gantz in dir
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und gantz auſſer dir. Das irrdiſche iſt
„Adam Microcoſmus: Das himmliſche iſt

der der da aller Dinge Anfang Mittel und
Ende iſt: der da ein Anfang iſt der Creatur
Gottes: Der ein Anfang iſt des Vaters
Sohns H. Geiſtes: GOtt ein We—
ſen. Aus dieſenm Weſen iſt dir kommen der
Geiſt/und haſt denſelbigen in dir er iſt Ott
und das Wort Er iſt Vitaéc Lux in dir
und in allen Menſchen dieſer GOtt der das
Wort iſt/ iſt Menſchgeboren das Wort ward
Fleiſch: Aus dieſem biſt du auch nach dem
Fleiſche das mehr iſt als alleandere Dinge.
Daß du auch Gottes Kind Gottes Sohn

ſeyeſt nicht adoptiveè, wie Damnati fur—
geben ſondern nach dem Geblute aus GOtt
ſelber/ein Erbe Gottes und Miterbe Chri—

ſti JEfu. Wie du ein naturlichs Kind diſt
Adæ, oder magni Mundi, ein naturlicher

 Sohn Ade, aus dem Geblute nach der er—
ſten Geburt: Alſo biſtu ein naturliches Kind
æterni Mundi, ein naturlicher Sohn Got—
tes nach der nenen Geburt. Dieſen deinen
Urſprung nach dem duplici Limo ſlerne
kennen/ und ſtudiren daſſelbige: So findeſtu

daß nicht alleine alle Buchſtaben alle Spra
chen in dir ſind ſondern auch der Apocaly-
plis, das iſt die gantze Biblia: Und daß dein
ſtndieren nichts anders ſey denn das Erken
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nen daraus du biſt gemacht und eben das
lernen das in dir iſt und daß du durch dein
Lernen werden muſſeſt das das dn ler
neſt.

Dulerneſt die Welt du biſt die Welt denn
aus ihr biſt du gemacht geſchaffen. Darum
iſt dir muglich zu lernen Aſtronomiam,
Fhyſicam, Philoſophiam, Alchvmiam,
Magiam, Kunſte/ Sprachen Handwercke
denn diß alles iſt in dir und du biſt es ſelber o-
riginaliter: Das bezeugeſt du mit dir ſel
ber durch dein Lernen daß du eben das wer
deſt was du gelernet haſt. Ein Muſicus
biſt du worden ein Lauteniſt ein Steinmetze
ein Lingviſt ein Aſtronomus das macht dein
ſtudiren und lernen daß du eben daſſelbige
worden biſt: Das du gelernet haſt.

Alſo du lerneſt die H. Schrifft und durch
dein lernen wirſt du ein Ding das du lerneſt.
Denn du biſt aus dem Spiraculo Vitæ,
aus dem Geiſt Gottes der in dir alle
Schrifft iſt: Denn nicht ein Buchſtabe iwaä
re auſſerhalb dir. GOTT hat in deiner
Schopffung nichts auſſen gelaſſen das er
nicht indich geleget hatte. Will jemand die
Heilige Schrifft ſtudiren lernen ſo darff ers
in patribus Sprachen und Kunſten nicht ſu
chen Er lernet nimmermehr die Warheit.
Die Theologia iſt nicht unter dem Firma
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ment wie Menſchen Bucher Kunſte
Sprachen ſeynd ſie iſt aus dem Spiraculo
Vitæ, aus dem himmliſchen Adam und
nicht aus dem irrdiſchen. Will nuniemand
die Heil. Schrifft lernen ſo muß er das ler
nen daraus ſie gefloſſen iſt das iſt er muß
ſich dem Geiſte unterwerffen der nie gedicti
ret und geſchrieben hat. Kehre in dich ſel—

ber die Schrifft iſt alle in dir wie der
Geiſtin dir iſt der wird dichs lehren denn
er iſt alles in dir und wird dich bringen in
die rechte Erkentniß ohne allen Jrrthum.
Wenn dunun durch ſolche Salbung die
in dir iſt alſo lerneſt daß du mit dem we—
ſentlichen eins biſt worden und biſt es gleich
ſelber worden was du lieſeſt und lerneſt:
Alsdann biſt du ein gelehrter Mann: Ohne
das geſchicht nichts. Denn unſer Studi—
ren und Lernen ſoll nicht ſeyn wie der Li—
teratorum in Academiis ſolius Mundi,
die da den rechten Weg zur Theologia
nicht wiſſen noch kennen wollen. Sondern
unſerLernen iſt daß wir eben das erkennen
und lernen darauß wir aemacht ſeyn ſo
kennen wir uns ſelbſt GOTT und alle
Dinge: Und daß wir durch unſer Lernen eben
das ſelber ſeyn und werden was wvir lernen.
Darumlerne dich nur ſelbſt ſo lerneſtualle
Dinge in einer Kurtze ohne Jrrthum und
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ohne Muhe und Arbeit und haſt endlich das
ewige Leben.

Duplex Limus.
Duplex Trinitas.
Himmliſch/ Jrrdiſch.
Ewig Zeitlich.

DE FACILITATE ETDifficultate diſcendi Theologiam
ornnia.

GREr ein Ding ſtudiret lernet ſu
—chet der lernet alle Ding gantz leicht

lich und behalt ewige Freude: Wer viel
Dinge ſtudiret, lernet, ſuchet der lernet
nichts und hat keine Freude weder hie noch
dort.

Das iſt eine warhafftige Rede.
Theologia, ja der Weg zur Theologia

iſt kurtz ſhlecht und leichte:wiederum Theo-

logia, ja der Weg zur Theologey iſt lang
manchfaktig und ſchwer.

Laſt uns bedencken die Urſachen warum

die falſche Theologia aller hohen Schulen
lang manchfaltig und ſehr ſchwer ſey: Dar
gegen wollen wir auch mit Luſt und Freuden
die Urſachen warum die wahre Theologia
JEſu Chriſti/kurtz ſchlecht und leichte ſey be
dencken.

Zum



Zum Anfange mercke: Daß nicht mehr
denn nur eine warhafftige JTheologia ſey/
kurtz ſchlecht und gantz leichte die da gefaf—

ſet iſt in die Schrifften der Propheten
und Apoſteln: Darinnen JEſus Chhri—
ſtus der Eckſtein iſt der Anfang Mittel
und Ende: In qyo omnia, per qvem o-
mnia, ad qvem omnia, extra qvuem
nihil: Dem ſey Preiß Ehre Lob in E—
wigkeit.

Dieſe einige warhafftige Theologia iſt
gefälſchet durch Vermiſchung menſchlicher
Klugheit und iſt die Theologia aller ho—
hen Schulen durch die gantze Welt aller
Synagogen aller Conſiſtorien /aller Syn—
odorum, excepta Synodo Apoſtolo-
rum in Actis, &c. Nun warnm iſt die
Theologia aller hohen Schulen ſchwer/
manchfaltig und langweilig? Erſtlich dar—

um ſie bedarff Muhe Arbeit Sorge:
Welcher gedencket Theologiæ Licentiat,
Doctor, Meiſter zu werden oder ein Pre
diger bedarff viel Arbeit Muhe Sorge
daß er ſolches lerne hin und wieder in ihren
Synagogen in den Academiis, &c.
Niemand wird ſagen daßzes bald zugehe in
einem Jahre?c. Er muß berennen es roſte
viel Wachens Sorge Arbeit Muhe und
Bekummerniß.
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Daß deme aber nothwendig alſo ſey daß
es viel Arbeit Wachens Studierens Sor
ge Muhe bedurffe bezeuget die andere Ur

ſache Difficultatis diſcendi, daß man muß
viel Kunſte zu vorherlernen alb Gramma-
ticam, Dialecticam, Rhetoricam. Denn
da wird nicht Petrus vom Fiſch-Netze noch
Andreas noch Johannes darzu genommen
ſondern gute. Logici muſſen es ſeyn die da
pro contra diſputiren die da Elo-
qventiam compariret haben die da einen
guten Stylum Latinum haben. Ob es
aber nicht Muhe/ Arbeit Sorge koſte und
viel Zeit die Grammaticam zu ſtudieren die
Rhetoricam, die Dialecticam, muſſen ſie
ſelbſt bekennen die es lernen wollen es darff

keiner kein Doctor, noch Baccalaureus
Theologiæ werden er ſey dann ein guter
Logicus, das iſt er habe dann die tres artes
dicendi wol geſtudiret.

Die dritte Urſache iſt daß die falſche
Theologia aller hohen Schulen lang—
weilig muhſelig und ſchwer iſt zu lernen daß
mannicht alleine die Kunſte darzu bringen
muß trimas quvadrimas, die ſieben
freyen Kunſte ſondern man muß auch Lin-
gvarum cognitionem darzu bringen La
teiniſch Griechiſch Hebraiſch Chaldaiſch
Syriſch c. Darum wird geſaget dieſer
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iſtein guter Theologus, ein rechter Do-
ctor der Theologey denn er iſt ein guter
Artiſt Logicus ein gnter Lingviſta. Wie
viel Muhe Arbeit Sorge Zeit koſtet es
aber ehe man Latinam lingvam ſerne
Græcam, Hebraicam, &c. Warlich
ſehr viel Schweiſſes muß man laſſen viel
Wachens viel Geldes c. Man ach
tet der Kunſten und Sprachen ſo nothwen
dig zur Theologia, daß man ſaaet es ſey
unmuglich ein guter wahrer Theologus
zu ſeyn ohne ſolche Mittel: Ja Kunſte
und Sprachen ſeynd die Organa, Werck—
zeuge dardurch man die heilige Schrifft kon
nerecht lernen/leſen lehren/predigen Ortho-
tomin, eοοννααν, rectè ſecare Ver-
bum: Machen alſo aus der gottlichen
Theologia eine menſchliche Kunſt werf
fen den heiligen Geiſt unter das Geſtirne
unter den Vieh-Geiſt Sternen-Geiſt
Schwindel-Geiſt. Denn nur der Sternen
Geiſt wird Licentiat, Baccalaureus,
Meiſter Doctor der Schrifft Rabbi:
Aber der heiligeGeiſt kennet ſolcheRabbinos
nicht iſt auch noch nie bey ihnen gelveſen
wie denn ihr Leben und Schrifften genung
ſam bezeugen. Man ordimniret vociret
keinen zum Miniſterio, er habe dann
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Theologiam humanam oder falſam ge
lernet in den Synagogen. Man ordiniret
keinen in teutſchen Landen er habe dannin
Academiis geſtudiret erſey dann aus dem
Sternen-Geiſte ein Literatus, ein Do-
ctor, ein Baccalaureus, Meiſter der
Schrifft. Jchſage man hatte mich war
lich an dieſen Ort zum Predigt-Ampt nicht
kommen laſſen noch mir vergonnet einige
Predigt zu thun wenn ich nicht hatte in
den hohen Schulen geſtudiret wenu ich nicht
wäre ein Magiſter geweſen der?7. Freyen
Kunſten wenn ich nicht hatte Sprachen ge
lernet: Jch war ſelber.in ſolcher Meinung
datz keiner tuchtigware der Kirchen zu dienen

fine lingvis &artibus.
Aber daich kamuber das Buchlein teutfch

Theologiam, de Imitatione Chriſti
Tauleri, &ec. Da fand ich den Schalck/
den Lugner in mir ſelbſt daß ich mit meinem
Predigen der Kirchen ſo nutz waär als der
Teuffel. Dann GOTTES VWort die
heilige Biblia kaſſet ſich nicht reguliren nach.
den Sternen id eſt, nach den Kunſten
und Sprachen nach menſchlicher Klugheit.
Aus den Sternen kommen die Kunſte die
Doctores, die Magiſtri, die Baccalaurei
artium, Facultatum. Der heilige Geiſt
iſtuber alles Firmament iſt tertium Cœ—
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lum, daraus ſoll man Doctor werden von
GOTZZ gebohren Johan. 6. Welches
die hohen Schulen Enthuſiaſterey nennen
wollen ihre Lernung ſparen ad æternam A-
cademiam.

Die vierte Urſache warum die falſche
Theologia aller hohen Schulen langwei—
üig muhſelig und ſchwer ſey iſt daß ſie be—

durffen Copiam Librorum. GOJT
hat uns ein Buchgegeben das iſt die heilige
Biblia des alten und neuen Teſtaments:
Unddie da nicht leſen konten haben eben daſ

ſelbige Buch in ihnen ſelbſt JEſum Chri
ſtum GOTT und Menſchen. Denn alles
was in der gantzen Schrifft geſchrieben iſt
das iſt in das einige Wort gefaſſet liebe
GOZWund deinen Nechſten: Jtem alles
was ihr wollet das euch die Leute thun ſol
len ec. das iſt das gantze Geſetz und die Pro
pheten. Und eben das iſt der heilige Geiſt
in unſer Hertz gegoſſen Uncktio, die Er
fullung die uns alles lehret. Nun dieſer
Geiſt iſt Fleiſch worden iſt JEſus Chri
ſtus das groſſe Buch darinnen Himmel

und Erden verfaſſet 2c. Nun ſiehe die
falſche Theologi in allen hohen Schulen
wie ſie ſich ſelber und andere neben ihnen
abemuden mit viel Schrifften Commen-
ten Gloſſen Buchern Patribus, das
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unmuglich zu erzehlen: Sie laſſen ihnen
nicht genugen an dem einigen Buche wel
ches uns GOTT gegeben hat. Gie ſetzen
Statuta und Regulas: wer will ein Theo-
logus ſeyn muß ſo viel 100. fl. haben die
Patres zu kauffen Auguſtinum, Am-
broſium, Hieronymum, Cyprianum,
Cyrillum, Baſilium, Bernhardum: und
unzehlich viel Gloſſen Commenta und Poſtil
len. Jch geſchweige der neuen Lehrer als
Thomæ, Scoti, Occæ, Alberti, was die
nur geſchrieben haben: Dannenher ſie ge
nennet werden Thomiſtæ, Scotiſtæ, Oc-
caniſtæ, Albertiſtæ: IJch kan ſie nicht alle
erzehlen: Ja die Jugend wird genothiget die
Commenta Luthieri zu kauffen/ zu leſen die
Opera Fhilippi, Zwinglii, Calvini a-
liorum: Jtem Formulam Concordis,
Auguſtanam Confeſſionem. Ob aber
das nicht viel Muhe/ Arbeit,/ Geldes koſte be
durffe kan ein jeder vernunfftiger wohl ſehen
und urtheilen: So vielBucher zudurchſehen
zu durchleſen/ es mochte einer ſchier ſiech und

unſinnig daruber werden und graue Haar
daruber bekommen. Zu dem findet man
mehr Lugen denn Warheit darinnen daß
manallzeit weiter von Chriſto kommet. Ach
GO.ZT thu uns die Augen auff daß wir
doeh ſelber ſehen und nicht auf gut Bereden

glau



glauben. Denn twvelcher iſts der meinen
Schreiben glauben geben konne er ſey dann
von GOtt gelehret.

Die funffte Urſache warum die falſche
Theologia aller hohen Schulen ſo muhſe
lig verdrießlich/ langweilig und ſchwer ſey// iſt
daß man ſie lerne nicht im Himmel von
Gotte ſondern in der Hollen vom Menſchen
nicht imLiechte/ ſondern in der Finſterniß,nicht
vom Geiſte ſondern vom Fleiſche c. Der
Apoſtel ſagt unſer Wandel iſt im Himmel
im Geiſte im Liechte und nicht auff Erden
iſt ſo viel: Wollen wir Theologiam ler—
nen ſo muſſen wir ſie nicht ſuchen bey den
Menſchen nach dem Fleiſche auf Erden
in der Hollen ſondern bey GOTT dem
HERRRNim/Hinmmel der ein Liecht iſt und
iſt die Theologia ſelber durch ſeinen Sohn

JESUM CHRJSTUmM welchen
alle hohe Schulen verwerffen und nicht ken—

nen wollen.
Nun zu beweiſen daß ſie ihre Theolo-

giam nicht im Himmel ſondern in der Hol
len ſtudiren in groſſer Sorge Muhe und
Angſt ſo vernehmt ſie ſeynd alle voller
Hoffart/und nicht demuthig in Chriſto JEſu.
Darum ſtreben ſie nach Ehren ſuchen Gra
dus etc. Sielernen ihre Sprachen und Kun
ſte in lauter Hoffart von Menſchen auf den
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 unkeuſchen unreinen Oertern der hohen
Schulen da man mehr Huren findet als
Engel, iſt das nicht die Holle? Sie ſauffen/
ſie ſpielen ſchlagen auf der Lauten c.
Jch ſelber habe 13. Jahr in der hohen Schu
len mehr Hoffart Laſter Unzucht Huren
geſehenals Demuth Tugend Reiniakeit
Keuſchheit Engel ec. Wenn ſie mich ver-
ſtehen konten wolte ich ihnen beweiſen daß
ihr lernen ihr leſen ihr profitiren ſtudiren
promoviren nur die Holle ware. Drey Din
ge machen die Holle und bringen die ewige
Jinſterniß und Unruhe.

Das erſte iſt der Wille des Menſchen
das Begehren. Nun muſſen ſie Wollen
Luſt Begehren haben zu lernen Kunſte
Sprachen Facultaten ſonſten werden ſie
nichts ausrichten in ihrem Furhaben. Dieſe
Luſt gehet aus dem alten Menſchen.

Das ander iſt ſpeculiren/ gedencken
phantaſiren imaginiren ſpeculiren auff
ſolche weltliche menſchliche Dinge. Sol—
ches bringet viel Muhe Sorge Noth
Angſt das dritte daßſie ſeyn und bleiben
Diener alte Knechte der Affectuum:
Als ſie fveuen ſich des Lobes des Gradus,
und betruben ſich des Schadens der Un
ruhe umb CHriſti willen: Ja ſie wiſſen
gantz nichts de Contemptu mundi ob
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Chriſtum: Sie haben Luſt an Kunſten
Weißheit Sprachen. Wo Lieb iſt da

iſt auch Leyd. Es mag aber eine Creatur
äurger nicht gepeiniget werden als durch ei

gen Begierde/ Luſt Liebe Freude Trau—
rigkeit Schmertzen 2c. Dieſer dreyen mag
kein falſcher Theologus weder in diefer noch
in jener Welt entlediget werden. Darumb
ſtudiren ſie in der Finſterniß und in der. Hol

len.
Dargegen iſt die wahre Theologia gar

ſchlecht /geringe und leichte und das ſind
auuch funff Urſachen daß Vera Theolo-

gia kurtz einfaltig ſchlecht und leichte ſey.
Wer ein Ding ſtndiret lernet ſuchet der

kennet alle Ding gantz leichttich und behält
ewigen Frieden: Wer viel Ding ſtudiret
lernet/ſnchet der lernet nichts/ und findet
keinen Frieden/ weder hie noch dort das iſt

eiine warhafftige Rede: Undſoll uns dienen
in diefem Capitel zu beweiſen wie die rechte
Theologia, ja der Weg zur Theologia
gantz ſchlecht gering und kurtz ſey daß es un

glucklichiſt.
Dann 1. iſt ſie darum leichte ſchlecht ge

ring einfaltig und bald zu lernen daß es
gar keiner Bewegung des Gemuthes be—
darff keiner Muhe noch Arbeit nur Be—
ten Suchen Anklopffen: Nicht ein menſch
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liches oder Phariſaiſches Beten denn darinne
iſt Muhe Unluſtund Verdruß: Sondern
beten ſuchen anklopffen nach der Lehre
Chriſti Matth. 6.? Wer da betet der
ſuchet das Reich Gottes, und halt an und fin
dets in ſich ſelber darff nirgends hinlauffen.
Solches ſtudiren im Gebete iſt nicht in Jahr
zahlen geſetzet Gott giebets in einem Tag
Stunde oder Augenblick. Denn wir bitten
umb das das er uns zuvor gegeben hat: Wir

ſuchen das das er allbereit hingeleget hat
nur daß wir fleiſſig anhalten ſo lernen wir
Theologiam ohn alle Sorge Muhe und
Arbeit welches kein naturlicher erfolgen noch

alaubenkan. Der H. Geiſt lehret uns al
le dinge und ſonderlich Theologiam, Je—
ſum Chriſtum erkennen das iſt ein Ding in
welchem einem alle andere Dinge gefunden
und gelernet werden ohne Muhe und Ar—
beit.

Es iſt mir nicht muglich zu beſchreiben wie
leichte doch die H. Schrifft zu ſtudiren ſey von
einem guten Hertzen.

Zum andern iſt die Heil. Schrifft darum
leicht kurtz einfattig und wird ohne Muhe
gelernet von ihren Schulern daß man
nicht darff Grammaticam, Dialecticam,
Rhetoricam ſernen auch nicht Eloqven-
tiam compariren. Denn Petrus und
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die Propheten wuſten nichts bon dieſen Kun
ſten und waren die allerbeſten Theologi.
Dieweilman nun ſich nicht darff plagen mit
den Kunſten noch viel Zeit drauff wenden
ſo bleibet Theologia leicht kurtz und
ſchlecht.Die dritte Urſache daß die wahre Theo-

logia zu lernen und alle Dinge durch die
Theologiam, das iſt durch Jeſum Chri-

ſtum, in qvo omnes Thefauri conti-
nentur, iſt daß man ſich nicht darff pei
nigen mit den Sprachen Lateiniſch

Grriiechiſch Hebraiſch ſie durffen viel
Zeit daß ſie gelernet werden. Aber der
Heilige Geiſt peiniget die Seinen nicht dar

mit: Siee ſeynd nichts nutze zur Theologey
ſie ſeynd nicht Organa Sacræ Scriptu—

rœ.Zum Vierten iſt die wahre Theologia
darum kurtz/einfältig undleichte zu lernen
daß man nicht bedarff die Menge der Bu—
cher: Nur ein Buch das iſt die heilige Bi
blia deme der da leſen kan: Dem aber der
nicht literatus iſt gegeben eben ſo wohl/
die heilige Biblia daß er ſie horet leſen

predigen und hat das Buch in ihme ſelber.
Das iſt die Salbung das iſt JEſus Cochri
ſtus das iſt Lex inſcripta Digito Dei:
Alles was ihr wollet daß euch andere Leute

thun



thun ſollen das ſollet ihr ihnen auch thun:
Das iſt das gantze Geſetz und die Propheten.

Jtem Du ſolt GOTJ und deinen
Nechſten lieben als dich ſelbſt. Da haſtu die

Biblia da haſtu alle Bucher ſo ie geſchrieben
ſind in toto mundo, und ſo nach mochten ge
ſchrieben werden darinnen ſtudieren die gu
ten Hertzen und erfahren alle Dinge ohne
Muhe und Arbeit. Jaſchlaffende lehret Gott
die Seinen ſeine Wege.

Die funffte Urſache daß die Theolo-
gia einfaltig kurtz und lgithte ſey/ iſt daß
ſie gelernet wird nicht in der Jinſterniß ſon
dern im Liecht: nicht in der Holle ſon
dern im Himmel. Verſtehe mich recht
ich verwerffe nicht die Ubung des Geiſtes
Vbi Vexatio dat Intellectum, da man in
der Hollen ſo ſehr iſt als im Himmel: Son
dern ich rede von dem lernen/ daß man ſei—
nen Wandel im Himmel hab und lerne vom
Vater derim Himmel iſt der lehret uns alle
Ding da darff es keiner Bewegung keines
Willens diſcurirens nur ſtillen Sab
bath: Da darff mannicht gedencken ſpe—
culiren/ imaginiren phantaſiren 2c. Es iſt
nur dulciſſimum Silentium, ſuaviſſi-
mum Otium, qvietiſſimum Sabbathum.
Da darff es nicht der Affectuum, Freude
Traurigkeit ſöndern nur beten das iſt

gab-



dabbathum in Chriſto, und gantz ruhen
von allen Wercken Creaturen und Furneh—
men von ihm ſelber. Es iſt mir und allen

Menſchen unmuglich zu ſagen oder zu ſchrei
ben wie gar ein leichter Weg es ſey die
Theologiam zu lernen und aus der The-
ologia alle Dinge. Wer es ubet der muß
bekennen daß dem alſo ſey wie ich bezeuge.

QVOD SOLIS PRECIBUSimpetremus diſcamus Omnia,
Sine tædio Labore.

WßTats ihr bittet glaubet nur/ daß ihrs ha
hen werdet ſo wird es euch werden

Marc.7 Ja wenn ihr Glauben habet als
ein Senffkorn groß ſo vermoget ihr den

Berg aufzuheben und ins Meer zu werf—
fen das iſt /ihr ſeyd Geiſter und ſeyd allen
Geiſtern gleich. So aber euer Glaube iſt

ſoogroß als eine Bone ſo ſeyd ihr mehr denn
allle Geiſter und vermoget allen Geiſternzu

gebieten c. Nun durchs Beten kommen
wir zu ſolcher Starcke zu ſolchem Glauben/
daß uns nichts unmuglich iſt auf dieſer Erden:
Jſt ſo viel: Durch den Glauben kommen
wir zum Glauben/ Ex Fide in Fidem,
und wachſen groß wie ein Senff-Baum.
Durchs Beten kommen wirzum Gebete
Ex precibus ad preces, durch Theolo-

giam



giam kommen wir zur Theologey. Der
Anfang dieſer Dingen iſt ſo gering ſchlecht
und klein daß man nicht darvon ſchreiben
oder reden kan alleine durch Gleichniſſe:
Als vom Senffkorn das iſt erſtlich klein:
wird esgeſaet es wachſet in einen groſſen
[Baum Alſo der Menſche mit ſeinem Glau
ben Beten Theologey eec. Der Saame
iſt ein klein Ding: Wirder geſaet er wach
ſet in einen groſſen Baum mit vielFruchten.
Alſo der Menſche iſt ein Samen gar klein:
Wird er geſaet in den Acker Chriſti/ das iſt in

den Tod Chriſti welcher ihm bitter iſt ſo
wachſet er in einen Baumſuſtitiæ, in das
Alter CHRJGJTJ folia ejus non de-
fluent.

Das Beten ja der Weg zum Gebete iſt
ſo geringe ſchlecht klein verachtlich daß
mans niemand ſagen kan. Dann im
Wege zu beten oder das Gebete bedarff
keines Willens noch Begehrens [Welches
eine Bewegung ware des Gemuthes Pbedarff
auch keiner Gedancken ſpeculiren imagini
ren phantaſiren betrachten dann es ware
menſchliche Wirckung/ mit Unluſt Verdruß
Muhe Langtveiligkeit.

Auch bedarff man keiner Affecten gebrau
chen Liebe Leid /uſt Schmertzen Freude
Traurigkeit c. Sed ſyave Otium, Dulce

Silen-



Silentium, qvietum Sabbathum, da
der Menſch mit ſeiner Imagination, iu
dasMentalesilentium eingangen iſt weiß
nichts vom Beten Reden Sagen Schrei
ben das iſt unbegreifflich aller Vernunfft.
Beten iſt Theologia, Theologia iſt Be—
ten ſeynd beyde ein Ding Una Via ad
VUtrumqve, und eben der Zugang oder
Weg iſt ſelbſt das Gebet und JTheologia.

Ach wie offte hab ich gewunſchet den
rechten Weg zutreffen zum Gebete wie groſ
ſe Unluſt, Muhe Verdruß Angſt hab ich
erlitten in meinem Beten.

Aber nun eroffnet mir GOTT,/ daß der
Wegſogering, ſchlecht klein ſey zum Gebete

daß man nichts darvon ſagen kan. Dann
beten iſt Theologiam ſtndiren und Theo-
logiam ſtudiren iſt beten. So viel nun
Muhe und Arbeit zur Theologia gehoret
ſo viel auch zum Beten das iſt gar keine.
Nihil facilius qvàm Orare, qvàm ſvavi
Otio uti, frui Silentio dulci, &c. Sab
bath halten iſt Beten. Zu ſolchem Beten
und Studieren gehoret das Gnothi Seau—
ton, Er kenne dich ſelber. Denn wer ſich
felber erkennet der erkennet daß er ſey ge
macht aus dem Ewigen und aus dem ZJeitli

chen aus dem Himmliſchen und aus dem

F Jrrdi



Jrrdiſchen. Jſt nicht das Spiraculrim
Vitæ aus dem Munde Gottes gegangen
der heilige Geiſt die dritte Perſon in der
Gottheit? Welche in uns wohnet und leh
ret uns beten Ja Er betet fur uns mit un
ausſprechlichen Seufftzen. Der Meunſche
weiß nicht was er ſollſtudiren oder beten:
Der Geiſt betet inuns und furuns: Die
Salbun iſt in uns 1. Johan. 2. Die lehret
uns alle Dinge und wir bedurffen nicht
daß uns iemand lehre. Die Menſchen
ſeynd betrieglich: Die Bucher ſeynd voller
Lugen: Aber der Heilige Geiſt in uns kan
nicht lugen. Wie nun das Gnothi ſeau-
ton lehret daß alle himmliſche Weißheit
zuvor im Menſchen liege denn wir bitten
umb das das wir zuvor haben undſſuchen
eben das daß GOTT hat gegeben und
hingeleget und klopffen durch den Glau
ben alſo lernen wir auch aus dem Gnothi
Seauton, das Limus terræ in uns als
der Leib aus der Erden und O: Die See
leaus Lufft und Feuer. Darum liegen in
uns alle Kunſte Handwercke Sprachen
das iſt alle Thieriſche Weißheit. Khre
dich nun zu dir ſelbſt ſo lerneſtu alle Dinge
denn drey Schulen ſeynd in dir: Drey Lehr
meiſter ſeynd in dir: Drey Liechter brennen

in



in dir. Der Geiſt des Limi Terræiſt und
lehret in dir lehret dich Eſſen Trincken/
deines Gleichen zeugen (das Liecht der a.

trur iſt in dir das gantze Firmament der
lehret dich alle Kunſte Handwercke Spra
chen naturliche lagiam: Das Liecht der
Gnaden iſt in dir das lehret dich Theolo-

ZtGiam, als himmliſche Weißheit: Darffeſt
nicht weit auſſer dir lauffen allein gehe in

dein Kammerlein bete zu deinem Vater
im Verborgenen ſo lehret er dich Theo—
logiam, Magiam, &c. Er lehret dich alle

naturliche Dinge: Du erkenneſt die drey
Scchhulen das ſie in dir ſeyn. Ach GOTT

wie offt hab ich gewunſchet nach Buchern
nach gelehrten Leuten die mich lehreten
Theologiam, Magiam, Alchymiam,
und habe nicht gewuſt daß der rechte

Sbcchulmeiſter in mirſey:Wer iſt gelehrter
als]ESUS CERISTUS, GOTT und

MENSCHE! Der in mir iſt und ich in
ihme. Was will mich ein ander lehren? Leh
ret er mich etwas ſo hat er daſſelbige auch
von einem andern gelernet und derſelbige
wieder von einem andern. So kommets
letztich in den Erſten derſelbige lebet noch
und iſt in mir der kan mich alle Dinge leh
ren und gebeut mir zu beten zu ſuchen an zu

J2 klopf-.



klopffen daß ich alſo ohne alle Muhe Un
luſt ohneBeſchwerung alles kan von GOtt
lernen in mir ſelber. Nicht daß ich wol—
te ſeyn ein durediönnr G, denn ich lehre
mich nicht ſelber GOTT lehret mich alles:
Jn den hohen Schulen lernet ein Viehe
vom andern/ und wer von ſolchen Lenten un
ter demZiegeldache nicht ſtudiret den heiſſen
ſie Spottweiſe aurodidanror, einen ſelbſt
Gelehrten. Jſt aber nicht alſo/ dieweil er ſich
vom Heiligen Geiſte laſſet lehren. Welcher
iſt ubertrefflih? Der vom Menſchen ler-
net/oder der von Gott lernet?

Du mnſt billich bekennen/ daß der von
Gott gelehret wird die andern alle ubertref
fe. Dann der von GOtt oben herab kom
met/iſt uber alle. Onos. miſeri komines
daß wir das Gnothi ſeauton, Cognoſce
teipſum, nicht verſtehen Eruſtrà qværi-

tur extrà cum magno labore, qvod
in nobismet ipſis poſſidemus

abundanter.
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VomẽSchulgange oder ſtudi
ren aller Menſchen was das

rechte lernen oder ſtudiren
ſey.

Zyas rechte einige wahrhafftige
—S2nothwendigſte ſtudiren einem ieden iſt
nicht daß wir alleine die ſieben freyen Kun
ſte lernen ſampt etlichen Sprachen (denn
ſolches noch das aller geringſte) ſondern das
einige Lernen underkennen daraus alle an
dere Dingegeſtudiret und gelernet. Der
einfaltige Mann meynet das ſey recht ſtudi
ren undgelehrt ſeyn ſo man viel Bucher hat
und dieſelbigen leſen und verſtehen kan/ inLa
teiniſcher Griechiſcher/ Hebraiiſcher Chal
deiſcher Sprachen Nein das iſt noch nicht
ſtudiren noch der rechte Schulgang:
Sondernich will dir ein Buchzeigen darinnẽ
alleBucher der gautzen Welt begriffen ſeynd
ſo ie gemacht und nochgeſchrieben ſollen wer—

den. Wer daſſelbige Buch recht leſen ler—
net und erkennet der kan hernach alſo alle
Dinge ohne Muhe und Arbeit lernen in
allen Facultaten in allen Scientiis, nichts
ausgenommen. Daſſelbige Buch ſo ge—
mein es iſt ſo nnbekannt bleibets in allen
hehen Schulen bey allen Weltgelehrten.

J3 Jch.



Jchnenne es nicht gern und muß es doch nen

nen/es iſt und heiſt der Menſch Gnothiſe-
auton, erkenne dich ſelher ſo erkenneſtu
GOTJ und durch GOTZ alle andere
Dinge und findeſt Schulgang und Lehrmei—
ſter bey einander.
Wir lernen undſtudirẽ nichts als uns ſelbſt.

Gleich wie GOTT nichts anders gebieret
ſchaffet/ als ſich ſelbſt Er iſt das Wort und
gebieret das Wort Er iſt GOZT und
gebieret GOTT. Denn GOZ1 iſt das
Wort/und das Wort iſt GOTT /und hat
nichts anders geſchaffen denndas er ſelbſt
iſt Er iſt alle Dinge darum machet Er
alle Dinge/ ſichtig und unſichtig: Alles was
du ſieheſt as hat GOTTgemacht und al
les was er gemacht hat durchs Wort daſfel
bige iſt er ſelbſt. Darum waren alle Dinge
ewig bey GOtt und ſeynd GOtt und in
GOtt. Objectio OOtt iſt alles das das
er gemacht hat Ergo iſt er auch der Teuffel
Reſponſio. GOtt iſt ein Weſen der Engel
und aller Creaturen: Eriſt aber nicht ein
Engel: Alle Dinge hat der gute GOtt gut
gemacht: Voluntaria Creatura declina-

Vit ab Unitate Bonitate, hat ſich boſe
gemacht: Der Engel iſt zum Teuffel wor
den. Die Sunde iſt nicht gemacht auch nicht

die



die Lgen? Doch ſoktu wiſſen daß des Teuß
fels Weſen noch gut ſey und daß Engel und
Teuffel GOtt gleichgelte. Himmel und Hol

le. Denn Omnia adhuc ſunt Unum in
Deo. Nungleich wie GOtteben das ſchaf
fet das er ſelbſt iſt: Alſo lernet der Menſch
nichts anders denn ſich ſelbſt nnd das er in

ihm hat. Was wir lernen das ſeynd wir
ſelbſt und werden das das wir lernen. Daher
kompts daß keiner uber den andern ſteigen

konne lernen konne wir ſeynd alle gleich/ in
beyden Liechtern. Daß der ungeubte Theo—
logus aber ſaget es ſey durch Adam alles
verlohren: Dardurch giebet er ſeine Blind
heit zu erkennen und will nicht glauben daß

in Chriſto alle Dinge vollkommlich wieder—
bracht ſeyn: Er ſpricht/in Futura Wita:at
Ego dico. In hac Vita hujus temporis.
Solches habẽnach dem viel tauſend Wenſchẽ
bezeuget daß die gottliche Weißheit vorhan
den ſey. Daß auch der falſche Phüloſophus
ſaget einer ſey uber den andern: Der ſiehet
auch nur auffdie Wercke oder Fruchte. Jch
rede vom Kerne Saamen daraus alles
wachſet. Dann ziyfacher Saamen lieget in
qvolibet, himmliſch und irrdiſch: Daraus
wachſet der Menſch in einen guten Baum/
der Fruchte bringet. Wer viel lernet/ ſuchet

wuchert



wuchert der findet viel: Wer nichts lernet
der hat auch nichts iſt ihm freylich alles ver
lohren. Keiner kanmit ſeinem Lernen uber
GOtt ſteigen. Wir ſeynd alle Gottes und
Kinder Gottes/ mit einem gleichen Erbtheil
begabet/ in himmliſcher und irrdiſcher Weiß—
heit. Lerne dichſelber kennen ſo kanſtu es
wol mit Warheit als ich oder ein ander.

Gleich wie wir uns ſelber eſſen und ſeynd
das das wir eſſen: Alſo lernen wir uns ſel

ber und muſſen durch unſer Lernen

das werden das wir
lernen.
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